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Gegen die Neuschule. 
ES ist ei» trostloses Capitel, das wir da be 

rühren. Trostlos deshalb, weil gerade unsere heu 
tige, dem Geiste des Fortschrittes angepaßten schul 
zustande diejenige Speiche des Rades des geistigen 
Fortschrittes Österreichs bilden, in welche« die 
Gegner dieses geistigen Fortschrittes bei jeder Ge> 
legenheit init beiden Handen greifen, um das auf 
dem Wege der allgemeine» Cultur fortrollende 
Rad zum Stillstande zu bringen. Und weil ein 
Stillstand in der Forteutwickelung der menschlichen 
Cultur gleichbedeutend niit Rückschritt ist. so ist die 
Gegnerschaft gegen die dem geistigen Fortschritte 
angepaßten modernen Schulen Österreichs eben das 
trostloseste Capitel unter allen, welche von der 
Hebung des geistigen Niveaus des Volkes Handel»; 
des Niveau« geistiger Bildnng und damit dos 
materiellen Aufschwunges. Denn das werden uuS 
die Gegner unserer heutigen modernen Volksschulen 
nimmer zu beweisen vermögen, dass der harte 
Kampf umS Dasein auch ohne die Waffe einer 
modernen Schulbildung mit Ersolg bestanden werden 
kann. Sie können es nicht beweisen, weil sie die 
modernen Lebensbedingnngen sofort ad ahsurdum 
führen, sobald sie nur einen Schritt in dieses Leben 
hinaus lhnn. Der einfachste Arbeiter bedarf hente 
der modernen Schulbildung geradeso nothniendig, 
wie er des Handwerkszeuges bedarf, ivomit er sich 
fein Brod verdient. Das wissen die Herren Gegner 
der modernen Volksschule sehr genau und weil sie 

mit ihrer Gegnerschaft auf dem rein sachlichen 
Wege niemals zum Ziele gelangen würden, ver« 
legen sie ihre Agitation auf das religiöse und wirth-
schaflliche Gebiet. Sie bezeichnen die StaatSschul-
gesetze als der katholischen Religion zuwiderlaufend 
und das Bestehen und Nenerrichten moderner 
Volksschule», sie bezeichnn« die obligate Schulpflicht 
und was darum und daran hängt, als wirtyschaftlich 
verwerflich, weil die Schule» Geld kosten und die 
achtjährige Schulpflicht die Kinder von der Arbeit 
und somit vom Erwerben abhalte. Nach ihren 
Ausführungen gehört der Bube oder das Mädchen 
räch vollendetem zwölften Jahre nicht mehr in die 
Schule sondern zur Arbeit; gleichviel ob an, Felde, 
i» der Werkstatt, i» der Fabrik oder sonst wo. 
Sie fordern die sechsjährige Schulpflicht als wirth-
schastliche Nothwendigkeit. Und weil es selbst gnt 
katholische Clter» gibt, die ihre zwölfjährige» Kinder 
körperlich zu schwach für die Arbeiten eines Knechtes, 
einer Magd, eines Lehrlings oder Hilfsarbeiters 
in Fabriken finde», so wird ihne» von den Gegnern 
der Neuschule zugeflüstert, dass das Kind in der 
Renschule an seinem Glauben Schaden erleide. 
I n der Debatte über den Dispositionsfonds 
sagte der klerikale Abgeordnete a»S Steiermark, 
Baron Morsey, unter anderem auch folgendes: 
„Was die Volksschule anbelangt, erklären wir heute 
wie jederzeit, dass wir den ganzen Eomplex von 
Schulgesetzen, wie sie heute bestehen, niemals an--
erkannt haben und niemals a»erkennen könne». 
Dieselben sind geht» un« gerichtet und wider< 
streiten unseren heiligste» Überzeugungen. Ja, selbst 

vom freiheitlichen Standpunkte aus muß dagegen 
Einsprache erhoben werden, denn sie bedeuten einen 
staatlichen Zwaiig und zivar eine» Zwang unter 
den härtesten Gesichtspunkten für alle gläubigen 
katholischen Eltern, ihre Kinder in Schulen zu 
schicken, voil de»e» sie wissen, dass sie fein häufig 
in die Hände von Lehrer» gegeben werde», die 
den zarte» Glaube» des Kindes durch zuweilen 
feindliche gehässige Bemerkungen zu zerstöre» 
suche». .So viel wir wisse», sind an den katho-
tischen Volksschulen in der Steiermrrk nur katho-
lische Lehrer angestellt und es ist eine ganz 
unglaubliche Verdächtigung der steirischen Volks-
schullehrer, die dieser katholische Baron da in alle 
Welt hiuauSschreit. Eine Verdächtigung der sitt. 
lich-religiöscu Qualifikation der steirischen VollS-
schullehrer für ihr Amt, ein perfider Angriff auf 
ihre moralischen und kindererziehlichen Eigen' 
schaften alS Lehrer, gegen welche Angriffe sie sich 
wehren müssen, weil weder der Ministerpräsident, 
noch der UntcrrichtSminister eS für nöthig fand, 
dem Herrn Abgeordneten aus Hoheubrugg, der 
wie es scheint, den Ehrgeiz besitzt, seinem hauuo 
veranischen Landsinann Wiudthorst nachzueifern, 
was im erzkatholischeu Österreich ebenso lächerlich 
als nnnöthig ist, zu bedeuten, das» derlei Pau-
schalverdächtigungen »mfowenigcr dem Geiste der 
katholischen Religion und einer edelinännischen 
Gesinnung entsprechen, als sich Herr Baron im 
Nothfälle hinter seine Immunität als Abgeord-
neter verkriechen kann. 

gefährliche operative Eingriffe in deren feuerfeste 
Casfe». Schreibtischlade» die dein geschickte» 
Arzte sämmtlich gelange», bis ans die letzte, bei 
der alten reichen Witwe Pats». Ob der Herr 
Dr. v. Korodnyai Specialist sür besondere Krank« 
heite» war, weiß ich nicht, als Ganner aber ist 
er sicher ei» Sxecialist, um dessen Geschicklichkeit 
ihn selbst die Papacosta und Eonsorten beneiden 
werden. Jetzt sitzt er aber in der Patsche! Und 
er wird voraussichtlich viel läuger in der Patsche 
sitze», als wenn er sich entschlossen hälte, die 
75, jährige reiche Witwe doch lieber zu heiraten. 
I m Besitze ihrer Hand, ihres HcrzenS und ihrer 
Liebe wäre er mit der Zeit auch zu ihrem Gelde 
und ihrem Schmuck gelangt. Vielleicht hätte die 
Welt diese Art Erbschleichern auch nicht gerade 
gentlemenlike gesnnden. obgleich derlei Fälle nicht 
sehr selten und hente nicht mehr „a»isehenerregc»d" 
find, aber ein reicher Mann, Stadtrepräsentant, 
Bezirksphysikns, Dr. der Medizin, vom Adel, hoch-
geachtet in deu besten preisen und dazu ein solcher 
(Vauuer zu sein, das ist mehr, als selbst unsere 
heutige Gesellschast (in <le »iöcle vertrage» kann 
und daher ist der Fall „aussehenerregend", wie 
es im ZeitungSjargon heißt. Ehrliche arme Teufel, 
die sich ihr Brod sehr mühsam verdienen und 
lieber Hunger leiden, als auch nur ein Batzen-
laibel stehlen, würde» sagen: „Dieser Fall ist 
geradezu bestialisch u»d der Herr Dr. von 
Korodnyai mit seinen vielen Titeln, Würden, sammt 
der ihm von der „besten Gesellschaft" gezollten 
Hochachtung, ist nicht besser als die „Hyänen des 
Schlachtfeldes-, die Leichenräuber, die, wenn sie 
von einer Patrulle ertappt, gewöhnlich wie Hunde 

Sonutagsplauderei. 
Die ganze Woche kommt man aus der Auf-

regung nicht heraus. Rund herum stolpert man 
über irgend einen „aussehenerregenden Fall", der 
einem aus die Nerve» fällt. Zuerst schon die „Affaire 
Dreifuß"! Der arme französische Artillerie-Capitän 
wurde zu lebenslänglicher Deportation verurtheilt, 
weil er sranzösische Kriegsgeheimniffe an die deutsche 
Botschaft in Paris verrathen haben soll, deren 
Wichtigkeit so groß war, dass man den verrätherischen 
Brief auf der deutsche» Botschast i» den — Papier-
korb warf' — Sie lachen darüber? — Nun da 
kennen sie eben die „Sicherheit des PapierkorbeS" 
nicht, verehrte Leserin! Selbst im geheimsten Schul»« 
fache JhreS stahlgepanzerte» Mieders ist ei» Billet, 
das JhreMobilisirnngSgeheimmsse verrathen kvnnte, 
nicht so sicher anfbewahrt, wie in Papa'S Papier-
korb, denn Sie werden wohl zugeben, dass er dort 
niemals nach einem an Sie gerichteten Liebesbrief 
fahnden würde. Eher würde er Ihr ganzes Stübchen 
umkehren, ja vielleicht sogar in Ihrem Gebetbuche 
eine Hausdurchsuchung vornehmen! Aber in seinem 
Papierkorb wird er nicht darnach suche»! Und, 
setzen wir den Fall, er griffe wirklich um eine» 
Fetzen Papier, zum Federauswischen, in den Papier« 
korb und fände den verrätherischen Brief. Würde 
er Sie vernrtheilen. wie das weise Kriegsgericht 
den Dreifuß verurtheilte? — keine Idee! Er würde 
das Ding natürlich lesen, würde ein wenig nach« 
grübeln und würde dann zu Mama sagen: „Du, 
Schatz, da schau her! Lies einmal" — und dann 
würde er über deu Schreck Mama'S lachen: „Keine 
Angst Schatz.' Unsere Kleine ist ja ganz unvcr-

dächtig nnd unschuldig an dem Geschreibsel des 
faden Kerls da! Ganz unschuldig sage ich Dir, 
denn sie hat den dummen Brief nicht einmal ver-
brannt. sondern verächtlich in meinen Papierkorb 
geworfen! Das ist doch der beste Beweis, dass sie 
noch keine G'spnsi hat und gar keine haben mag? 
Was? das siehst d» wohl ein, Alte? — Damit 
ist Ihre Schnldlosigkeit glänzend erwiesen und selbst 
die in solchen Dinge» skeptischere Mama mnß 
auf „Freispruch" erkennen, denn sie weiß aus ihrer 
Mädchenzeit, dass sie Papa'S Liebesbriefe im Noth-
falle eher verschickt als in Großvaters Papier« 
korb geworfen hätte. — Ja die Franzosen sind 
nicht so dumm, die kennen solche Kniffe »ud werden 
künftighin den Inhalt aller Misttrücherln »nd 
Papierkörbe der fremde» Gesandtschaften durch 
Geheimagenten aufkaufen lassen, nni staatSverräthe-
rische Corrcspondenzen zu entdecken. Der Dreifuß 
aber ist doch ei» Esel! .Hätte er seinen Namen 
„Dreifuß" französifirt. i» „Häfen Rastl" umge-
wandelt und sich „Raslvl du pot" geschrieben, nie-
malS wäre er in den Verdacht gekommen, den 
Deutsche» „Die Funktion der hydraulischen Bremse 
der Republik" verrathen zu haben, die übrigens 
nicht viel wert sein kann, weil trotz dieser Bremse 
die Hoffnungen der Chauvinisten auf einen Re« 
vanchekrieg gegen Deutschland, unter dem Protek« 
torate des CarS. wieder entgleist sind. 

Kann, hat man sich beruhigt, ist auch schon 
der „aussehencrrcgende Fall Dr. v. Korodnyai" 
da, der feine Patienten „zu Tode curirt." Das 
heißt, dieser Umstand ist nicht „aussehenerregend", 
sonder», dass er, anstatt seine Patienten deren 
Hinterlassenschast „rettete" und zwar durch sehr 



Wochenschau. 
' t>ou drr it. k. Stalthaiterei in Glll). Nach 

der „Wiener Zeitung" würd« der k. k Hosrath 
Graf Rddxlf Chorinsky mit dem Ausdrucke der 
kaisylichey-Zufriedenheit für feine vieljährige treue 
und eifrige Dienstleistnng in den Ruhestand über-
jjpmuwn. A h feine Stelle wurde der Ministerial» 
rath im Ministerium deS Inner». Otto Ritter 
von Fraydcnegg und Monzello, zum Hofrathe mit 
dem Titel ciucS Statthalterei>Viccpräsidenteu bei 
der k. f. Statthalterei in Graz ernannt. 

Drr / r icdt ttuisdjrn Ztalirn und Äbrstinirn 
wurde am 2<>. Oktober vom König Meuelik uud 
dem italienifcheu Bevollmächtigten Major Neraz;iui 
in Adi-Sabeba uuter,zeichnet. Damit hat sich 
Italien, wenn dcr Friede auch eine» ziemlich 
bitteren Beigeschmack IjJt, doch eine große Last 
vom Halse gctvälzt. 

Ucrlirbtr fitnl'. Die Prinzessin Donna Elvira. 
dieTochter des Infanten Don Carlos von Burbou. 
ist mit dem vitaler Folchi, i» den sie sich sterblich 
verliebt hatte, geflohen. Man vermuthet »ach Frank-
reich. Wenn die Blätter »ikineu, dass die Familie 
der Prinzessin alles gethan habe, um die „krauk-
hafte Neigung" dcr 25-jährigeu Donna zu „er-
sticken", so hat die Prinzessin ihrer Familie den 
Beweis geliefert, dass ihre Liebe zu dem bürgcr-
licheuMaler Folchi dcuErstickiingsverfuchcu kräftigst 
widerstand Der Unterschied ist blos der, dass mau 
die Liebe einer Prinzessin zu einem Bürgerliche» 
„krankhafte Neigung" nennt und den bürgerliche«' 
Künstler verdammt, in bei: sie verliebt ist, während 
man die Prinzen, welche Töchtcr ehrenwerther 
bürgerlicher Familie» verführen. bloS „Lebemänner" 
nennt und die Berführte verdammt, iveuu sie auch 
«och lauge nicht die Wclterfahruug einer fünfuud-
zwaiizigjahrige» Prinzessin hatte. 

Ein uirlsritigrr Är j t . Der Arzt Dr. Arpad 
v. korodnyai in Budapest ist ein vielseitiger Mann. 
Cr ist BezirkSphnsikuS. Stadtrepräfeutaut von Buda« 
pest, Mitglied der vornehmsten ClubS. Hausarzt 
vvrnehmer Familie», Dieb und wie es allen An-
schein hat auch ein wenig Mörder, der allcinstehcude 
reiche Patienten — zu Tode turirt »m sie dann in 
»iler Eile ein bischen 5.1 — beerten. Sein letzte -
Opfer war eine alte reiche Witwe von 75 Ialiret. 
i'ic er ebenfalls wie es scheint zu Tode kurirt hatte. 
Dr. ^orodi.yai war meuschensreundlich geling, die 
alte Dame in seinen Arme» sterben zu lassen. Dann 
nahn, er ihr den Schlüssel zu ihrer feuerfesten Casfe 

todtgefchlagen werden." Aber freilich, die ehrlichen 
armen Teufel verstehe» cS nicht, sich so gebildet 
auszudrücken wie die feine Gesellschaft, die folche 
Falle blos „auffeheuerregend" nennt. 

Kaum hatte ich mich vom Ckel über dicfcs 
rncnfchliche Scheusal erholt. — schwupp»! Schon 
wieder ei» „aufsebenerreaender Fall!" — 

Die fünsundzwaujigjährige Tochter, Prinzessin 
Donna Elvira, des Präteudeuteu Don Carlos von 
Bonrbon, ist mit dem Maler Folchi, zu dem sie 
eine, wie die Zeitungen so schön sagen, „krank-
hafte Neigung" gefasst hatte, noch Frankreich durch-
gegangen! Da ich bezüglich drr „krankhaften 
Neigungen" stets sehr skeptisch bin und lieber bei» 
lichter glaube, der die Sache viel natürlicher 
desinirt: „Zwei Seele» nud ei« Gedanke! Zwei 
.Herzen und ein Schlag!" waiidte ich mich zuerst 
an eine Taute mit der Bitte, was sie von solche» 
„krankhaften Neigungen" halte. 

»Nehmen Sie an. die Prinzessin wäre ein 
normale? Weib, wie ich und viele andere meines 
Geschlechte! Was glaube« Sie wohl. was sie 
gethan hätte?" Ich entgegnete verschämt, dass ich 
keine Ahnung davon habe. „Na, sie würde das 
Decorum gewahrt, den Maler platonisch geliebt 
uud einen geheiratet habe», der womöglich »och 
mehr ist als ein Prinz! Sagen wir ein Herzog 
ode» irgend ein Thronfolger. Erbprinz oder sonst 
ein Mann, der höher steht als sie uud dem e» 
wieder das Decorum vorschreibt, nicht eifersüchtig 
zu Kitt!" Ich gestehe, dass mich diese Definition 
der „krankhaften Neigung" absolut nicht be-
friedigte! Meiner Memnug nach ist ein Weib, 
welches deu Peter liebt uud dcu Paul heiratet. 

ab und stahl aus derselbe» au Baargeld, Aktien 
nnd Schmuck waS er erwifche» konnte und das 
war ziemlich viel. Nunmehr taucht auch der Ver-
dacht aus, dass dieser famose Arzt vor ca. acht Jahren 
einen alleinstehenden alten Herrn in ähnlicher Weife 
„behandelt" habe ivie die reiche Frau Patsu. Er 
soll übrigens bereits ei» Geständnis abgelegt habe», 
dann wollte er sich kurzweg vergiften, was faber 
ei» Detektive verhinderte. Der Fall soll, wie die 
niigarischen Blätter berichten, in der Hauptstadt 
Budapest „groß S A-isfehcn" errege». Na. wenn er 
kein große» Aufsehe» erregte, wäre das doch wohl 
noch anfschcnerregeuder. 

Pettaner Wochenbericht. 
(Der ncur Commandant» unsere» Pionnier» 

Bataillons, Herr k n k Mtjor Josef Ritter von 
Krantwald, ist zu Beginn der Woche bereits au-
gekommen t»id wnrdc am Äahnhofe vom Offizier»-
corpS des Bataillons empfange». Herr Major 
Ritter von Krautwald hat das Bataillons^ und 
Militär-Stalioits-Commando bereits übernommen. 

(Hochiviirdcn drr Herr Prop» erkrankt.) 
Mittwoch »urgeiis gieng daS Qkiiicht, dass der h. 
w. Herr Propst Joses HcrZiü plötzlich gefährlich 
erkrankt sei und mit den h. Sterbesakramenten ver-
sehen worden fei. Nach den sofort eingeholten Nach-
richten über das Befinden des h. w. Herr» wurde 
utiS die Thatsache der Erkrankung zwar bestätigt, 
doch soll eine uiiutittclbare Gesahr erfreulicherweise 
nicht bestehen. Jedenfalls wird der im kräftigsten 
Mannesalter stehende Kranke sich bald wieder er-
holen. Die allgemeine Teilnahme aber beweist die 
warme Zuneigung nnd Verehrung, die sich der hoch-
würdige Herr in der kurzen Zeit seiner Amtsführung 
alsPriester sowohl wie als Meusch in allen Schichten 
der Bcvölkcrnng erworben hat. Die am Donners-
tag morgens eingeholten Erkund,piigf» über den 
Zustand d.S Patienten lauteten wiedrr befrie-
digender, während ant Mittwoch abends die Krank-
heit in ein sehr ernste« Stadium getreten war und 
der Kraute, wie e« hieß, einen Schlaganfall er-
litten haben soll. Die Theilnahme ist eine ebenso 
herzliche als allgemeine. 

(Dir Lettiing dcs Vrrschöncriinggvcrkines) 
erfncht nnS. öffentlich bekannt zu geben, das» ihr 
von der Firma Brüder Slawitsch der Betrag von 
Hü fl. nut dcr Bestimmung zugeführt worden fei, 
die Hälfte deS Betrage», d. i. 15 fl. dem Fond 
für die Erbauung dcs Steges über die Schlucht 

eine Schachtcl, die weder dcu Geliebten noch eine» 
Mau» verdient! Denn hat sie dem Geliebten die 
Treue gebrochen, so wird sie sie ihrem Manne 
auch nicht halten! 

Also wandte ich mich an einen Junggesellen, 
den ich sür competent halte und frug diesen be-
züglich drr „krankhaften Neigung? „Mein Lieber!" 
sagte er so bestimmt, als läge für ihn die Sache 
so klar wie ein algebraischer Beweis. „Weitn ein 
normal veranlagtes Weib verliebt ist, dauu ist 
es ihr ganz egal, ob der Mann, den sie liebt, 
ein Prinz oder ein Kohlenbrenner ist, der ihr bei 
jedem Kuß den Schnabel russig macht! DaS ist 
dem liebenden Wcibe ganz Schnuppe und eS hat 
nach dem Naturgesetze das Recht zu verlangen, 
dass er ihr gehört! Dass bei einer 25 jährigen 
Jnngsran die Liebe eine „krankhafte" Neigung 
fei. das können die Zeitungsschreiber einem er-
zähle». der mit der Hutschachtel fischen geht oder 
mit '» Griesschmarrn d' Feilster putzt! Mir aber 
nicht! DaS wär' »och schöner, wann jeder oder 
jede erst Taufschein, Schul- uud Jmpfzeugnift, 
deu Mililärabschicd oder das Ticustbotenbuch. 
das Anstellungsdekret oder 'S letzte Beichtzettel 
verlangen müßte, ehvor sie oder er sich verlieben 
dürften!" „Platonisch, meinst Du." unterbrach ich 
seiueu Redefluß. Da sah er mich mitleidig au 
und jagte blv»: „Geh' bad'»!" Da stand ich nun, 
ich armer Thor nnd war so klug al» wie zuvor. 
Uud während ich übcr die richtige Definition der 
„krankhaften Neiguug" grübelte, schnäbelten am 
nächste» Dache eine schneeweiße Taube und ein 
Tauber mit blauschilleriidem Gefieder, flogen 
davon nnd schlüpften jedes in ein audercö Thür-

im Volkvgartcu, die andere Hälfte dem Fo»de zur 
Erbauung der geplanten Kaiser JubilänmS-AnS-
fichtSwmte zu widmen, für welche Widmungen 
der VerfchönerungS- und FiemdenverkehrSverein 
den besten Dank sagt 

iGralulations Enlhetinngskartcn.) Wie im 
Vorjahre wird daS ^tadlamt anch heuer so» 
genannte GratulatiouS E»theb»»gskarteu um deu 
Betrag von Eine» Guide» ausgegeben und die 
eingegangene» Beträge den Armen der Stadt zu-
weisen. Damit wird ei» zweifach löblicher Zweck 
erreicht Die Gabe von l fl. ivird wesentlich dazu 
beitrage», dass die Noth manche» Hnngernden und 
Frierenden nnd sei es auch nur für eilten ein-
zigen Tag gelindert wird, anderseits aber den Er-
sicher einer E»theb»ngskarte vor de» Überfällen 
der gewissen Prosesfions-Gratulanten schon i» aller 
Morgenfrühe des NeujahrtageS n»d »och einer 
ganze» Reihe anderer derlei kritischer Tage 
I. Ordnung zn schütze». Dieses Augratulicren 
seitens einer ganze» Reihe von Leuten, welche dem 
Beglückwünschten entweder überhaupt keine Dienste 
erwiesen l>abeu oder für erwiesene Dienste ohne-
hin entlohnt worden sind, ist ohnehin ein Unfug, 
bei dein der Angratulirte in der Regel dafür be-
zahlt, dass er Hinterer als Zchmntzia» ausge-
richtet wird, wenn er nicht tief genug in die 
Tasche gegriffen hat. Wenn die Enthebungskarten 
auch gar keine» andere» Vortheil brächten, als 
diesen Unfug eittzuschränkeu. so wäre das allein 
schon de» Gulden wert. 

Iwinlercurs fiir Gabrlsliergcr'schc Steno-
qraphit.) Ein Lehrer erklärt sich bereit, bei ent= 
sprechender Betheiligung einen solchen von 
Deeember ab zu errichten. Auß r der Beleuchtnng 
wäre der Unterricht kostenlos. Thriliithmer wollen 
ihre Beitritterklärnng, nebst allsälligen Wünfchrn 
inbczug auf die Zeit der Unterrichtsstunde in der 
Buchhandlung W Blanke hinterlegen. 

(Conzert Schmcißer.) Mittwoch abends hielt 
der Herr Kapellmeister Ernst Schmeißet daS in der 
letzten Nummer bereits a»gesagte Conzert im Cafiuo-
faale ab. Nach landläufigen Begriffen war das 
Conzert zwar „sehr gnt besucht", un« aber däuchle. 
dass nach dem sehr massig gehaltenen EintrittSgcldc 
von einer ->trone der Conzertsaal hätte znm Er-
drücken voll sein könne». Den „Ausgebliebenen" 
ist ei» Geiinß entgangen, um de» ihnen leid sein 
kaun. Wenn aber der junge Mai-stro mehr ans das 
„wer", als auf daS „wie viel" giebt, dann könnte er 
schon befriedigt fein. Ein „Mnfik Referat" zn schreiben 

chen deS TaubeuschlageS. Ob der Herr des 
TaubcnjchlageS darüber zürnte, weiß ich nicht. 

Am selbe» Tage aber, es war bereits spät 
nnd bitterkalter Regen fiel mit Schnee vermischt 
vom schwarze» Nachthimmel, begegnete ich zwei 
armselig gekleideten Kindern in der Nähe der 
Grajena, vor Nässe und Frost zitternd, die sich 
scheu i» den Schatten der Holzplanke drückten. 
„Heimgehe» Ktnderl" mahnte ich. „ist Zeit zum 
Schlafengehen!" „Wir trau'» »n» nit!" ant-
wortete das größere, ein Mädchen, ganz verzagt. 
„So? Warum denn, hast Du was angestellt?" 
„ I »it. aber d' Mittta und der Vata raf'n, weil 
er schon wieder an Rausch hat." meinte das Kind. 

Da gedachte ich der beiden Definitionen über 
die „krankhafte Neigung" der Prinzessin Elvira 
zu dem verheirateten Maler Folchi. dcr auch zwei 
Kinder haben soll uud da siel mir die Formel 
ein: „Was Gott zusaiunieugefügt hat, soll der 
Mensch nicht trennen!" und dann die Warnung 
des Herrn: „Wehe dem, der den Kindern Ärgernis 
gibt! Ihm wäre besser, dass man ihm einen 
Mühlstein um den Hals hienge nnd ihn in die 
Tiefe deS Meeres versenkte." Die raufenden 
Eltern der beiden armen Würmer kann »ninöglich 
Gott zusammeng>-s»gt haben. Pardon! DaS ist ja 
kein „aufsehenerregender Fall", derlei kommt alle 
Tage vor nnd die moderne Gesellschaft findet eS 
weit natürlicher, dass sich zwei, die nach ihren 
Satzungen zusammengehören, raufen nnd prügeln, 
als dafs sich zwei, die nach ihren Satzungen nicht 
zusammengehören dürfe», lieben. Pepi. 



ist nicht unsere Sa6>e. aber sände sich riu Referent, 
der für ein Fachblatt schriebe, eS müßte ein Ar-
tikel werde», der Herrn Kapellmeister Schmcißer 
und dem Reserciiteii Ehre brächte und ein Kunst-
kritiker würde vielleicht schreiben: „DaS Programm 
war ein mit ebensoviel Geschmack als Glück zu-
sammeiigestellteS Bouquet klassischer und moderner 
Musik. Mendelssohn und Strauß, Gluck, Komzak 
und Reinecke und darunter ein paar Blümchen 
auS de» jungen Conzertgebers eigenem Garten." — 
Was gefiel am beste»? Eigentlich alles, aber vor-
erst die verstärkte Besetzung der einzelnen Stimmen 
und die tadellose Gesarnintwirkung inSbesonderS der 
Saiteninstrumente; des Streichorchesters kann man 
nicht gut sagen, da auch der Zithermeister Herr 
Pohl (in Nr. 4 „Traumbilder", Fantasie von 
Lumby) mitwirkte. Dabei sei gleich gesagt, dass 
diese N r 4 eine der schönste» uhu, dajs die Zu-
hörer während des Vortrages förmlich den Athem 
«»hielten und mancher lieber in einer sehr „»be-
quemen Stellung regüügSloS verharrte, nur um 
das zarte Tongewebe nicht durch irgend ein Geräusch 

S schädige». Das Borspiel zum 5. Akt aus der 
per „König Manfred" von Reinecke »i»ßte auf 

allgemeineSBerlangen wiederholt werden Eigentlich, 
wäre eS nach dem Wunsche der Zuhörer gegangen, 
so hätte »ach den stürmischen „da eapo"-Rufen 
auch das „Märchen" von Komzak. die .Traum-
bilder" vo» Lumby nud eigentlich alles wiederholt 
werde» müssen. Nun abcr hat Herr Kapellmeister 
E. Schmcißer das Prinzip, diesem Drangen »ur 
äußerst selten nachzugeben und er sichert sich da-
mit eine» mehrfachen Erfolg. Zuerst schont er seine 
Musiker sür die folgenden Nummern, das heißt, 
er versteht es mit seinen Kräften hauszuhalten; 
dann hält er das Verlangen wach, einc solche 
Glaiiznuminer »och einmal, ei» andere« Mal zn 
hören und dann hält er dabei die Übermüdung 
von seine» Zuhörer» serne. Das ist eine verborgene 
Klippe, die. nicht jeder Conzertgeber z» umschiffe» 
versteht. Vom Beifallc berauscht, vergisSt mancher 
Dirigent, dass das „zuviel" die Aufmerksamkeit ver-
mindert und eine spätere Nummer »ur inehr halben 
Effekt erzielt. Unser junger MaSstro ist nicht nur 
ein virtuoscr Musiker und vortrefflicher Dirigent, 
sondern auch ei» verständiger Künstler, dcr mit 
der Spannkrast seiner Zuhörer, trotz der stürmischen 
Anerkennung seiner Leistungen, keine Experimente 
macht. Etwas über zirn-i Stunde» dauerte das 
Couzert und an dicscr prompten Abwicklung des 
Programmes innerhalb eines Zeitraumes, während 
welchen die Empsänglichkeit deS OhreS und der 
Seele bei normalem Nervensysteme ungeschwächt 
bleibt, mögen sich die Arrangeure solcher dein 
geistige» und Kunstgenuße gcividmcten Abende ein 
Beispiel nehmen, de»» iedes „Mehr" schadet de»> 
Erfolge ihrer Bemühunge». Zwei Eompositione» 
des Conzertgebers „Grüße ans Steiermark", Walzer 
vnd „Neckerei", Mazurka, bcide vo» ®. Schmcißcr, 
fanden dir verdiente herzliche Aufnahme und rcich-
lichen Beifall, der bei dem Walzer „Grüße ans 
Steiermark" fo lange nicht verstummte, bis cr 
zum Theile wiederholt wurde. Uneingeschränktes 
Lob wurde den Mitwirkende!!, Dilettanten und 
Fachmusiker», zutheil. Herr Leopold Suchsland. der 
College des CviizertgeberS im Lehrsache an dcr 
Musikschule des Pettaner MusikvereiueS, stellte sich 
in liebenswürdiger Weife ebenfalls in den Dienst 
dieses selten genußreichen ConzerteS mit seinem wnn» 
dervolle» Cellospiele. Die Namen aller andrre» 
Herren sind n»S nicht alle geläufig, was nicht 
hindert, dass der jungc Meister sicherlich gerne den 
rauschenden nnd ebenso reichlich alS verdient ge-
spendeten Beifall gerne mit ihnen theilt. Sie alle 
zusammen haben da unter seiner mit geradezu 
zwingender Gewalt fortreißenden »nd ebenso ele-
gante» als schneidigen L.itiing am Tirigcntenpnltc 
de» musikliebeiiden P> ttauern eine Gla»zleist»»g 
geböte», die sicher einen erste» Platz in der Reihe 
von öffentlichen Ausführungen unserer im Dienste 
der 'Tvnkiiiist stehenden Vereine behaupten wird, 
während drr ganzen Saison und noch lange da-
rüber hinaus. 

ilStraßtnkalrndcr mit drr !lhr.> Ludwig 
von Schönhvscrs patentirter Straßenkulendcr mit 
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der Uhr wurde nun auch hier und zivar vor dcr 
Bahnstation Pcttan zur Ausstellung gebracht. Bis 
beute wurde derselbe in den Stationen Klagen-
fürt, Villach, Marburg, Brück, Leobeu und in 
Graz aufgestellt. Wir constatieren gerne, dass 
dieser Straßenkalender eine nette Zierde für 
jede Stadt bildet. Auch hier findet derselbe die 
ungeteilteste Anerkennung der ganze» Bevölkerung 
ob sein>-r originellen und wirtlich äußerst prak-
tischen AuSsührung. Die um daS Kalendarium 
ringsherum postirte» Annonce» erfüllen ihren 
Zioeck vorzüglich, da dieselben vo» dem stets zahl-
reiche» Publikum, welches diesen Kalender besich-
tigt, immer und immer wieder gelesen werden. 
Wir gratulieren Herr» Ludwig von Schönhofer 
zu seiner originellen Idee. Wir wir vernehmen, 
ivird .Herr von Schöiihoter seinen Straßenkalender, 
aus welche» er das österreichische, sowie das 
reichsdentjche Patent besitzt, in noch circa zwci-
hundert Städte» zur Aufstellung bringe», Wir 
find überzeugt, dass derselbe überall dieselbe An-
erkennung finden wird, wie in allen denjenigen 
Orten, wo dieses originelle Rcklameschaustiick be-
reits zur Aufstellung gelangte, 

(Atralicnkalendcr mit drr tlhr.> Annoncen 
für denselben werden in der Buchhandlung W. 
Blanke entgegengenommen. 

(^cnerbcreilfchaft drr freiwillige» ,/tner-
iurhr.) Für die laufende Woche hätt dcr II. Zug 
nnd die II. Rotte Feuerbereitschaft. Zugführer 
Lanrcntschitsch. Rottführer Martschitsch u.7 Mann. 
Feuermeldungen sind auf der Centealstation in 
der SicherheiiSwachstube im Ratyhaiis zu machen, 

^Zocialistc» am Achubc^ I m Laufe der 
vergangenen Woche wurde eine Anzahl Berg-
arbeiter, meistens aus der Gegend von Cilli da-
heim, wegen socialistischer Umtriebe auS Ungarn 
ausgewiesen und per Schnb nach Pettau geschickt, 
von wo sie weiter in ihre Heimat verschoben 
wurden. Unter den Ausgewiesenen besand sich auch 
ein« Frauensperson, dann mehrere italienische 
Albeiter, die alS subsistenzloS per Schub in ihre 
.Heimat geschickt wurden. 

(Dir Leiche in dcr Grajena,) Am ver-
flossenen Dienstag gegen halb 8 Uhr morgens 
sand dcr Genie« udevorsteher von Kartschowina, 
HerrToplak, i» dcr Grajena einen etwa sechzig-
jährigen Man», am Rücke» im Wasser liegend, 
todt auf. Er erkannte i» dem Todten den an 
Epilepsie leidende» und dem Truuke ergebene» 
Bettler Anton PiloSmk und ließ die Leiche in die 
Tvdtenkammer schaffe». Da die Straße an dcr 
Unglücksstelle nicht ansgedänimt ist, dürfte fremdes 
Verschulde» a» dem Tode des alten Main eS aus-
geschlossen sein, derselbe vielmehr in der Nacht 
vom 1G. ans de» 17. November im trunkenen 
oder epileptischen Zustande gestürzt und in den 
Bach gefallen sein. 

(ThiersruchrN'Answcis.) Es Herrscht: 1. 
Maul- »nd Klauenseuche i» den Gemcindeu 
Jnrovetz (2 Höse), Windischdorf (89 Höfe), Zir» 
kowctz (14 Höfe.) 2. Rothlanf der Schweine in 
den Gemeinden Sauerbrnuu und Takaöevo (je 
l Hof,) Erloschen ist dcr Rothlanf der Schweine 
in der Gemeinde Zirkovetz. 

ivilhanosuhr »ach ctraiit.) Die k, k. Landes« 
regiernng sür Krain Ijnt folgendes kundgemacht: 
Mit Rücksicht auf de» Stand dcr Maul- und 
Klauenseuche iu Steiermark wird die Einfuhr von 
Klauenthiereii ans den politische» Bezirken Brück 
an der Mnr, Judenburg. Leoben und Pettau »ach 
Krain verboten. Dagegen mit Rücksicht auf den 
Rückgang der Schweinepest in Steiermark wird 
das dicSsallS bestehendeEinfnhrSverbot für Schweine 
nach Krain nunmehr ans den politischen Bezirk 
Rann beschränkt, Die nirderösterreichische Statt-
halterei hat zu de» bereits verlautbarte» poli-
tijche» Bezirke» Steiermarks, auS denen die Ein-
fuhr vo» Klauenthiereii »ach Niederösterreich ver-
böte» wurde u»d zn denen auch die Bezirke 
Pettau (polit. Bez.) »nd Stadt Pettau gehöre», 
die Einfuhr auch a»S dem politische» Bezirke 
Hartberg verböte». 

Vermischte Nachrichten.' 
<Dte „Ostdeutsche Nundschau",) ivclchc, wie 

bekannt, eines der bestredigirte» deutschnationalen 
Blätter ist. wird, wie uns mitgetheilt wurde, von 
nun an in bedeutend größerem Umfange erscheinen 
und übersiedelt die Schriftleitung. Verwaltung und 
Ausgabsstelle nunmehr von der Bandgasse 30. 
II, Bezirk »ach der „Beatrixgasse Nr, 14 b eben-
falls II. Beziik in Äicn", was wie hiermit 
unseren Gesinnungsgenossen bekanntgeben. 

(Vcrkaufogegenstände der Siidmark). Die 
VereinSleitung hat die Ortsgruppen und alle deutsch-
volllichc» Körperschaften in einem Rundschreiben 
ersucht, dem Vertriebe der Südmark-Ziiiidhölzchen, 
Briefpapiere, Postkarten, Ersatzbriesr, Zigarrenspitzen 
alle» E'fer zuzuwenden. Es steht zu erivarten, dass 
dieier Ruf vo» Erfolg begleitet sein und den Vereins-
säckel bedeutend stärke» wird. 

(Neue Ortsgruppe» drr Siidmark». Die 
gründende Versammlung dcr OrtsgruppeFeldkhchcn 
in körnten findet am 22. d. M . statt. Die Sa-
tzunge» dcr Ortsgruppe Straß i» Steiermark, Mieß-
thal i» Kärnten, Penziug Wie», Josesstadt (Wien) 
und Höllenstein in Niederösterreich sind der Be-
hörde vorgelegt ivorden. 

Theater. 
„Die Reise um die Erde in 80 Tagen", 

großes Ausstattungsstück i» 14 Bilder», ist als 
solches für unsere Bühne wohl zu groß, obgleich 
der Eisenbahuzug int 9. Bilde inbezug aus Lebens-
große und Schnelligkeit cs mit jedem Zuge 
unserer Localbahnen, besonders aber mit solche» 
»nserer schmalspilrigen LandeSbahiie», aufnehtnen 
konnte. Jedenfalls hätte die Direetio» gut gethan, 
daS geflügelte Wort: „Weniger ist Hicr Mehr" 
z» berücksichtigen und durch Zusammenlegen 
mehrerer Bilder in eines die Zeit und dee 
Regie die Arbeit gekürzt. Übrigens wurde gethan, 
was überhaupt möglich war und das Sonntags-
Publikum hat sich auch recht gut unterhalten. Bon 
den Personen war die „Auda" deS Frl. Schöller 
und die „Rakahira" des Frl, Seemann, dann der 
„PhileaS Fogg" des Herrn Fischer und der „Fix" 
des Herrn Gärtner am besten. „Passepartout" 
(Herr Dir. Vollbrecht) machte lachen, der 
richtSbcamtc" (Herr Moschuer) war eine Caeri-
katnr, der „Gouverneur vo» Suez. Mustapha 
Pascha", ei» tilrkischer Aiaffeefieber aus der Nähe 
des Tempels i» Jerusalem, der Wassentanz dcr 
Amazonen schr nett. Die Kostüme sind immer 
hübsch. Sonntags waren sie sogar sehr hübsch und 
die Bühneiiansitattuug ließ nichts zu wünschen 
übrig, Dienstag folgte: „Die Hedschra des Karl 
Moor" als Gratisvorstellung, anstatt „DeSdemonaS 
Taschentuch", dic dasselbe verlöre» hat. Der red-
liche Finder möge es den Bajaderen zum Waschen 
geben. Die Donnerstag-Vorstellung „Der Hütten-
besitzer" von G. Ohnet, brachte eine» neue» erste» 
Liebhaber uud Helden und eint Reihe neuer 
Dekorationen vor das Publikum und beides ge« 
fiel sehr gut. Herr Franz Thomas, der neue Held 
und Liebhaber, gieng sosort schneidig mS Zeug 
und spielte den Hüttenbesitzer „Derblay" recht 
gilt. Er hatt« ihn vortrefflich gespielt, wenn er 
seine Stimme dem Raume entsprechend modulirt 
und in der Seene nach der Trauung ein wenig 
kühler gewesen wäre. Nicht blos ivÜdzornige. 
sonder» auch schneidend kalte Vorwürfe verfehlen 
ihren Zweck nicht und die letzteren gestatte» noch 
obendrein, den noble» Charakter des „Derblan" 
besser zu betonen als wilder Zorn, der leicht 
in Grobheit ausartet. Seine Partnerin, Frl, 
Schöller, schuf durch ihr fein »ttaneirtes Spiel 
eine sehr sympathische „Claire," Sie zählt über-
haupt zu den besten Kräften der Gesellschaft, 
Gleichfalls sehr gut war dic „Marquise von 
Beaulieu" der Frau Directricc Korsf. Später be 
eiuträchtigte ihre knallrothe Toilette ihr feines 
Spiel. Die „Athenais" des Frl Seemann war 
recht gut und wäre bei ein wenig mehr Bosheit 
eine hervorragende Leistung geworden. Fräulein 
Frank l. (Suzanne) war im „Hütteubcsitzcr" eine 



bessere 9init>r, als jemals seit ihrem hiesigen Auf-
treten und spielte besonder» im vorletzte» Äkte mit 
herziger Natürlichkeit, wahrend ihr Bräutigam 
„Octave" nicht warm werden sonnte in seiner 
Rolle. Zum Kukuk Herr Großmann. auch gut er-
zogenc junge Edelleute siud im Punkte Liebe stets 
sehr schneidig nnd ein Marquis vergißt auch als 
abhängiger Schwager nicht, dass er Marquis 
Beaulieu und nicht ein Comptoirist des reichen 
Mannes seiner Schwester ist. Und dann, bitte, 
suche» Sie sich einmal einen Ihnen passenden 
Schnurrbart, der Ihre ist bereit» stereotyp. Der 
des ..Herzogs von Bligny- (Herr Steiner) war 
bedeutend schneidiger uudseinSpiel uochbedentendcr, 
eS war sogar eine sehr schöne Leistung. Der 
„Monliuet" (Herr Gärtner) ist ein dummer, 
protziger Parvenü, ungebildet, wie alle seines-
gleiche», aber ein „dummer August" braucht er 
deshalb doch uicht zu sein. Dic „Baronin 
Prl'jont" des Frl, Frank II. war für eine Dame 
ans der franzvsische.i Gesellschaft etwas schüchtern 
und daher »»sicher, wozu durchaus kein Grund 
vorhanden war. Etwas mehr Courage, dann 
kommt die Wärme vo» selbst. Freilich dcr Herr 
„Baron vv» Pröfont" war in seiner Maske ab-
schreckend häßlich »nd hat seiner Gemahlin sicher 
das Scitwärlsfchielen in den Zulchanerraum bei 
Zwiegesprächen empfohlen. Wir können daS nicht 
„erade gotisiere», denn es stört fürchterlich. Der 
Notar Bachelin «Herr Dostal) verdirbt sich den 
guten Eindruck seines Spieles selbst durch die 
unrichtige Betonung der Silbcn. Bei einiger Auf-
mertsamkeit in den Probe» läßt sich das wohl 
allmälilig coriigircn. I m ganzen wurde recht 
gut znsamnirngespiel», die Hauptpersonen hatten 
ihre Rolle» sehr g»t inne, weshalb die Stimme 
in dcr Unterwelt so arg störte, dass selbst der 
„Derblay" sie zum Schweigen zn bringen suchte, 
was ober nichts nützte. Das Niederdrehen der 
Petroleumlampen im Orchester verursacht stets 
eine» all>ciubce»genden Pctroleuingestank im Zu-
schauen antue. Das Dämpfen des Lichtes soll 
Mittelst Schirmen geschehn. Dagegen ließe sich 
weit mehr am Heizinateriale spare». eS ist stets 
zum Erstick,» lieiß, F. 

Zaaatx «um BobankmA* 
du 

Hnxiff ffe*utHle 

Kaffeegetritn k 
Utb«r*li t u haben. 

>i« Ko. 25 kr. ~ v -

VorMtcbt! D«r werthiontn 
Ntchthmunzen ichle 
man auf die Onginalpiketc 
mit dem Namtn 

Kathre iner 

100 bis 300 Gulden monatlich 
könru ' n l V r s o n o n j e d e n S t a n d e s in a l len Or t -
s c h a f t e n s i c h e r u n d e h r l i c h o h n e C a p i t a l u n d 
Ki»ico v e r d i e n e n , d u r c h Verkauf ( tese tz l ieh e r -

l a u b t e r S i a a U p a p i c r c u n d Lose . 

A n t r ü g e s u b „ l e i c h t e r V e r d i e n s t " a n Rudolf 
Mosse, Wien. 

Nähmaschinen-Lager 
bei 

Briidcr Slawitsch, Pettn». 
Singrr-Zjandmaschinc fl. 24.— 
Singer A, hohcS Gestell 80.— 
Ainger, Medium, hohes Gestell . . . „ 42.— 
Kinger. iilfliiio, hohes Gestell . . . „ 50.— 
Home C, Lrigiual 42.— 
5tlngschiffchen, Familien 60.— 
^!i»gschtffchen, sür Schneider 75.— 
<5»lindr»Elaftik für Schuster . . . . . 80.— 
greife ohne (Concurrcnj! Aur garantirteo 

Fabrikat! 

^ . V i s o ! 
K e u o s t o v o r g e d r u c k t e u n d m o n t i r t e Handarbeiten 
in a l l e n e r d e n k l i c h e n A u s f ü h r u n g e n , p a s s e n d sitr 
Weihnachtsgeschenke, s ind be re i t s l a g e r n d in r e i ch -

h a l t i g s t e r A u s w a h l bei 

Brüder Slawitsch, Pettau, FloriaDiplatz. 
W i r m a c h e n d ie P . T . K u n d e n g le ichze i t ig a u f u n s e r e 
v i e l s e i t i g be l ieb te , g a r a n t i r t w a s c h e c h t e Stickseide 
u n d Zephirwolle, n e u e s t e S c h a t t i e r u n g e n , s o w i e 
Stickgold, Congreas-Stoffe, Baumwoll- und 

Leinen-Stückjut« höf l ichs t a u f m e r k s a m . 

Bedienung bekannt solid und billig. 

Ä e t f n i jentHKt j i Ü kein A i n d e r n i s . 

W e n n man g u t und b i l l i g b e d i e n t 
10 c r b e it w i l l , w e n d e m a n f > ch v e r t r a u -

e n s v o l l an d ie u n t e n steyende F i r m a . 
M a n b e k o m m t daselbst e i n e n g u t e n 
W i n t e r r o c k um fl. lS. e i n e n S t a d t pelz, 
B i s a m , P r i nt a • S o r 11 um fl, 65, e i n e n 
P e l z - S a e e o fl, 20. e i n e n L o d e n - A n z u g 
n in fl, Iß, e i n e n Saton-Rock um fl 20. 
ebenso d i c f e i n s t e n S o r t e n , f ü r .nts l j t« 
passende» wird da# tfeld retourgr* 
geben . P ro v , n z>A us t r» g c gegen N a ch> 
nähme, S t o f f m u s t e r und M a ß a n l e i t u n g 
f r a n c o . Auch g e n ü g t e i n Muster rock , 
um e i n passende» K l e i d zu bekommen. 
J a k o b R o t h b e e g e r , k. u. k H o s - K l e i d e r. 

l i e s e e a n t. W ien , I.. S t e f a n t p I a 9. 

Dr. Rosa'8 Balsam 
1111 f ü r d e n M a g e n 

»a» dar Apotheke dee 

B. F R A G N E R I N P R A G 
ist e in se i t m e h r a l s 210 J a h r e n a l l g e m e i n 
b e k a n n t e n Hausmittel von e i n e r a p p e t i t -
a n r e g e n d e n . vordauung«l>es '>rdernden u n d 

m i l d e a b f ü h r e n d e n W i r k u n g . 

T a r n u n g ! Alle The i l e d e r 

E m b a l l a g e t r a g e n d ie 

n e b e n s t e h e n d e gese tz l i ch 

«9 Hcpo tn r t c S c h u t : m a r k e . 

HauptdepAt: 

Apotheke d. B. FRAGHER „ i , schwarz. Adler1 ' 
P r a g , Klc inse i t e , E c k e d e r S p o m e r g a s s e . 

Qroe» Fluor* I klein« 58 kr., »r. P u t 20 kr. mthr, 
Fostveriandt täglich. 

Itepot* in thu Apoihekrn <istrrr+1ch-l'nfflirr«*. 

" I 
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Nebenverdienst 
1 5 0 — 2 0 0 (1. m o n a t l i c h f ü r P e r s o n e n a l l e r Be-
r u f s c l a s s e n , d i e »ich mi t d e m V e r k a u f e von 
gese t / . l ich g e s t a t t e t e n L o s e n b e f a s s e n w o l l e n . 
O f f e r t e a n d i e H a u p t s t ä d t i s c h e Wechse l a tuben -

Gese l l schas t 

Adler 4 C*™» B u d a p e s t . 

Gegründe t 1874. 
- • . 

Soeben erschienen: 

A t i g t e? . P a x d t s j e l x z«r H a r j t e l l x x g 

der amer ikaHi i&ex A e t i e x e x l t x r 

I. und I I . 
Sehr instruktiv und lehrreich 

Preis der zwei Tafeln fl. 3.— 

Vorräthig bei W. Blanke in Pettau. 

Lmpfeklvn frisch angekommen: 
täglich frisch gekochten Prager Schinken, 
Westt i ih ler • Schinken, Zungen, Leber-, 
Surdellen- und H i rnwurs t , Frankur ter -
und PragerwOrsteln, Cervelat-Würste, 
Leber* und Blutwürste, SelchwQrste, 

1 Stück 10 k r . 
Aal, inarinirt, Ostseehäringe, Ostsee* 
Dellcatqsshäringe in versch. Saucen. 
Sardinen, inländische u. franzüsiche. Roll-
möpse, Russen, ^räucherte Kieler-

sproten. 
Echten Kremser* nnd franztisischen 

Senf. 
Frischer Carflol, per Kose 10 bis 15 kr. 

Hochfeiner V i l l anyer rother Tischwein, 
Liter-Flasche 34 kr. 

Hudweiser Bier, Liter-Flasche 20 kr. 
Sohwarzenberger Romadurkfise, 

Ziegel ä 20 kr. 
Ungarische Salami, 10 Deka 15 kr., 

Echten Jamaica- und Cuba-Iium, echten 
Klaoenfurter Klostergeist, 

Maraschino dl Zara. 
Französische, ungarische u. italienische 

Cognaos, 
sowie auch alle Spezereiwaren. 

U m recht z a h l r e i c h e n Z u s p r u c h b i t t en 

BRÜDER MAURETTER, 
Det ica teasen- , Wein- und S p e c e r e i w a r e n h a n d l n n g . 

Alles Zerbrochene 
aus Glas. Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gips, 
I^eder, Holz, oowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Rufs unerre ichter 

U n i v e r s a l k i t t 
das beste Klebemittel der Welt. 
In Gläsern ä 20 und 30 kr. bei W. Blanke, 

Pettau. 

Wertheini 
DoppeUteppctlcb-

N ä h m a s c h i n e n . 
Ers tc la»»igei deutsche* Fabrikat f ü r Hautgebrauch 

und Gewerbe 
liefere ich a b W i e n : 

nach a l t e n Plätzen der Osterr ungar. Monarchie 

Hochartnige 
Fuwmatch in« 

Hoclurmige 
Handmasch. 

Ringschif f -
maschine 

30-tägig* J? H-jähr. 
Probezeit. Garantie. 

Jede Miwchine, die «ich in der Probeirit sie nicht TOT-
xOglich bewährt, nehme ich ans meine Koeten an-

anstandslos zartick. 

| Preiicourant end Mlhmeeter aas Vertaagea luDiaaetaaj 
Nlhmaachinen-Veraandt-Haue 

L o u i s S t r a u s s 
Firma hamUlxgtriehtlieh protacollirt. 

Lieferant lea 
Vereines der k. k. Staatsbeamten 

Wien. IV. M a r g a r e t h e n s t . - a s s e Nr. 12. i . D. 

Soeben erschienen: 
pahn, Vom Chiemgau, eleg. gebunden fl. 4.20. 
Sp ielhagcn, Zum Zeitvertreib, eleg. gebd. fl. 2.40. 
Atifter, Studie». Bd. 1/111, eleg. gebd. fl. 9.—. 
Nofcgger, DaS ewige Licht, eleg. gebd. fl. 3.—. 

öorrättjig bei: 

W. Stanke, Luchhandlung, pettau. 
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KUNDMACHUNG. 
I m öffentlichen Krankenhause zu Pettau kommt die er-

ledigte Secundararztensstelle zur Besetzung. 
Mi t dieser Stelle ist eine JahreS'Remuneratiou von 400 fl. 

verbunden, welche in monatlichen Anticipatraten bei der Kranken-
hauS-Verwaltung ausbezahlt wird. Die Dienstesobliegenheiten sind 
in der Kundmachung deS steierm. LandeSausschusseS vom 5. No-
vember 1883, L.-G.« und V.-Bl. Nr. 28, enthalten. 

Bewerber um diese Stelle müssen Doctoren der gesammten 
Heilkunde sein und haben ihre ordnungsmäßig belegten Gesuche, 
event, unter Nachweis der bisherigen Verwendung bis 25. No-
vember l. I . beim steierm. Landesausschusse zu überreichen. 

Sras, am 5. November 1396. 

Bom steiermärkischen Landes-Ansschusse. 

Qrucksorien für Randes und QewerSe! 

Ü&iKige ^Preise! 

Jlette Ausführung! 

^Qascfie JOieferung! 

Rechnungen und Facturen 
Memorandum» und Vlttit-

karten, Briefpapiere und 
Couverts mit Finnendruck 

bestens 

X I e i r a t s -
Ausstattungen; complete Suchen Einrichtung, 43 Stücke 

st. 20.—, mit 66 Stücken fl. 35—, in reicherer 
Zusammenstellung und bester Gualität fl. 7V.—, 100.—, 
200.—, 300. - . 

Porcellan Speiseservice in neuesten Mustern, 26 Stücke, 
für 6 Personen sammt H o l M e n. Verpackung fl. 7.30. 

PorMan Kaffeeservice, reich bemalt, mit Goldlinien, sür 
6 Personen, sammt HolMlie und Verpackung fl. 4.10. 

Waschtisch aus Eisenblech, lackirt, mit Fayence Aerviee, 
einschlieklich Hchkike und Verpackung fl. 6.50. 

Außerdem reichste Auswahl in Leder-, Galanterie-, Glas- u. 
Spielwaaren, Ölfarbendrnikbildern, Spiegeln, Rahmen, Musik-
Justrumeuten ,e. in 

I . Olbrich's 

K ä r n t n e r h o f - B a z a r 
gegründet 1878.) 

Wien, I., Kärntnerstrasse 38 und Tegett-
hoffstrasse 9. 

F e i t e P r e i s e , P o s t s e n d u n g e n p e r N a c h n a h m e o d e r V o r h e r s e n d u n g de« 
B e t r a g e s . 

G r ü n d l i c h e n 

Z i t h e r - U n t e r r i c h t 
ertheilt 

Hans Huber, 
Klrohgasse 8, Stiege rechts, I. Stock. 

o•u•oToTu • Ü • v T o T o T ü tU'tÜ/U/U/O/Ov 

Oeaündeites 

Mädchen - Pensionat 
C I L L I . 

S c h u l b e h ö r d l i c h c o n c e a s i o n i r t . — S o r g f ä l t i g e E r z i e h u n g u n d Pf lege 
W i s s e n s c h a f t l i c h e u n d p r a k t i s c h e A u s b i l d u n g . H ö h e r e T ö c h t e r s c h u l e 

u n d V o l k s s c h u l e . 

Sommermonate die Sannbäder. 
Aihtongiroll 

E. HaussenbUchl. 

W. BLANKE. Pettau 
Buch- und Papierhandlung 

empfiehlt als 

p a , s s e 3 n . d _ e 

Weihnachts-

Classiker, Anthologien, Romane, 
Prachtwerke 

in geschmackvollsten Einbänden. 
Die neuesten Erscheinungen auf diesem Gebiete sind auf 
Lager und kann nicht Vorräthiges iu kürzester Frist ohne 

Preisaufschlag besorgt werden. 

T - u . g r e : r a . c t . s c l i . r i f t e r x 
für Knaben und Mädchen. 

B i l d . e 3 f b - C x c l n . e r 
in schönsten Ausführungen, sind in grosser Anzahl 

vorrät hig. 

B r i e f - C e L S s e t t e z s . 
in feinsten und elegantesten Ausführungen zu billigen 

Preisen. 
HM» Gewiss für jedermann ein willkommenes Geschenk. 

Ferners: 
Poesie-, Fotografie« und Briefmarkenalbums, 
Reisszeuge, Malkasten, feine NotlzbOoher, 
Tintenzeuge, Schreibgarnituren, feine Tasohen-

kalender, Schreib* und Musikmappen, 

| C Christbaumschmuck 
etc. etc. in grosser Mannigfaltigkeit. 

Servüs 
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Die 

Pilsener Genossenschafts - Brauerei in Pilsen 
hat mit dem Ausstöße ihres 

Original-Pilsner-
Lager- «nd Schankbieres 

begonnen. 

Da die General-Vertretung für Steiermark und Krain Herrn Otto Baron Bolsohwing, Braz, Tummelplatz 6, 
anvertraut wurde, ersuchen wir die Interessenten dieses Rayons, sich an die obengenannte Vertretung wenden zu wollen. 

Msener Gtilofftilschafts-örauerti in Mse». 

w i n t e r -

Schuh waaren-Niederlage 
nur bei 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau, Florianiplatz. 

P a s b e d e u t e n d v e r g r n x s e r t c L a g e r in S c h u h w a a r e n e m p f e h l e n w i r 
d e n P . T . K u n d e n a u f d a s be s t e u n d m a c h e n auf d ie n e u e inge-
f ü h r t e n S o r t e n , n u r g a r a n t i r t e Q u a l i t ä t , «sowie d i e Ü b e r r a s c h e n d 

n i e d e r g e s t e l l t e n P r e i s e b e s o n d e r s a u f m e r k s a m . 

P a a r H e r r e n - S t i e f e l e t t e n fl. 4 . — 
„ „ „ m i t B e s a t z 4 . 5 0 
» n » » h o c h I 5.M) 
„ H e r r e n - B e r p t t e i g e r 5 . 5 0 
„ l l e r r e n - T u c h - S t i e f e l e t t e n mit Lackbesatz 7 .— 
„ H e r r e n - L a e k - S t i e f e l e t t e n „ «!.— 
, D a m e n - . S t i c s e l e t t e i „ 4 — 
, . „ m i t B e s a t z 4,6() 
„ Damen-Turh - .S t i e sc l e t t en 4 . 5 0 
„ D a m e n - S t i e f e l e t t e n mit L a c k b e s a t z „ ft.60 
„ D a m e n - T u c h s r h n h e m i t L e d e r b e s a t z 2.H0 

I» » » » » 
„ n „ m i t K r i m e r - B e s a t z . . . . . . „ 3 . 5 0 
„ „ „ mi t P e l z f u t t e r 4 . — 
„ Dainen-TBrb-Knii | i f l ! tchnl ie m i t I - a c k b e s a t z , „ 4 . 5 0 

Commod- oder Hansschnlie: 
P a a r He r r en -Tor l i - l l a lUse l iuhe m i t f . e d e r b e s a i z sl. 2 . — 

„ „ „ „ m i t L e d e r s o l d e , 1.(10 
„ „ „ „ mi t F i l z -Soh le . fl, 1.20 b i s „ 1 . 5 0 
„ H e r r e n - L e t l e r - H a l b s r i i i i h e mi t F i l z -Soh lo „ 1.60 „ „ 1,80 
„ „ g e s t i c k t e l l a l l i schn l ie m i t L e d e r s o h l c 1 .80 
„ Daineti-TiK-h-Halli<u-liuhc m i t P l ü s c h b e s a t z 1.(10 
r » » » Knüpfeln l.HO 

1.40 
„ D a m e n - u. M ä d c h e a - H a l b s e h i i h e m . F i l z s o h l e fl. 1 — „ 1 .30 
„ Xüilchen-Tnclihi hul ie m i t L e d e r b e s a t z z u m S c h n ü r e n „ 2 . 2 0 
„ K i i a b e n - l l e r c M e i ' e r - S c h n ü r s e h u h e „ 3 . 6 0 
„ K i n d e r - T n r h - P a t s e h e r l sl. - - . f lO b is „ 1.— 
„ K i n d e r - T u c h s e h o l i e m i t L e d e r b e s a t z . . fl. 1 .40 b i s „ l .fiO 
„ l i c h t e Tnrhsch i i l i e mi t b r a u n e m u n d 

s c h w a r z e m B e s a t z (1. 1.(50 b i s „ l.HO 
„ K i n d e r - l l e r p t e i r e r mi t F i l z f u l t e r „ I M 
„ K i m l e r - L r d e r k m i p I t H c h i i h e m i t F i l z f u t t e r „ 1 . 5 0 

E c h t rass i sche 

P e t e r s b u r g e r G a l o s c h e n 

für Herren, Damen, Madchen und Kinder. 

Ein Lehrjunge 
mit guten Schulzeugnissen, der deutschen und slovenischen 

Sprache machtig, findet sofortige Aufnahme bei 

Friedrich Jakowitsch in Cilli 
Mannsactnr-, Spezerei- und Kurzwaaren-Gescliäft. 

Schwelzerhaus, Wolksgarten. 

Heute fr i sche Würste 
ausgezeichnete Bratwürste 

zubereitet von selbst geschlachteten Schweinen. 

# Unverfälschter echt Stadtbergef<-Weln. G 
Zum Besuche ladet höflich ein 

A. Fritzer, Gastwirtin. 

Empfehle zur Hedarfszeit: 

Feinste chinesische Thee's 
offen, in Packcts und in sehr schönen Blechdosen. 

Echten Jamaica-, Cutja- und Inländer-Rum in Laut. 
Echten S l i v o v i t z und Gläger ans hiesiger Gegend, 

sowie mein sonstiges, bestens sortirtes 

W a r e n - L a g r e r 
zu den billigsten Preisen. 

Hochachtend 

J O S E F K A S I M I R , 
Spezerei-, Material- und Farbwaren-Handlung, PETTAU. 

Etablirt 1876. - W » 

Ein ganz gedeckter 

LANDAUER 
ist sehr billig zu verkaufen bei 

Carl Sima am Rann bei Pettau. 
Z. 5608. 

Der Armenrath der Stadt Pettau richtet wie alljährlich anlilss-
lich der Jahreswende an die P. T. Bewohner der Stadt Pettau die 
höflichste Bitte, 

durch wohlthätige Gaben für Enthebungskarten 
von Neujahrs- und Namenstagsgratulationen 

zur Linderung der Noth der Armen nach Kriiflen beisteuern z« 
wollen. 

Die Enthebungskarten sind zum Preise von t II. bei dem Stadt-
amte Pettau erhältlich und werden die Namen der P. T. Karten-
löser in der „Pettauer Zeitung" veröffentlicht werden. 

PETTAU, am 20. November 1896. 
Dar Arm*nvat*r: Der Burgermfiilsr: 

Johann Steudte. Josef Ornig. 



Im Leben 
nie wieder 

trifft sich die klWiK für 

nur fl. 3.50 
lu:,j(v,t>r »rachivolle Wiaren <l»Aecti«n 

10 Stück 
|«. 3 50 

ju erbauen 

10 Zt. 
fl 3.50 

V 
I Vrlnu «nist Xriiiautoir laichen-

Uhr, flrnau »edcud, mit Deeitffctuirr 
(SatantU; 

I feine Ä.'id imir. l i j inftfrt lc mll 
sicher iieii«rin, uiik (Jjtrilmia; 

Siüif Otoib inir. ^inqerrin« in 
lUHrtlrt S<c»n gilt Cimiiibrlflaiit, Tmit. 
I i t r f n uub Mubinru dlie^:; 

i Slil<f unanitKlifiitnatHf, ®slb 
XauMt, flulHeitiiit, mit jlaienl-Me 
chanif; 

I (»&t dildiche D»a»i»iilrocheu»del, 
V^> ier ,?»»»! 

.1 Stack «rufltiiipfe iSlitMifftU , 
•Volbtinil. 
All« i m 10 praktischen OegantUiKe 
luitmoiBii t>o,t,i> «ur (I. 3.50. Jlufirr 
drm nln« £>tM.|)borraachung gratis, 
um meine Zirm, i n Itrtrm «iideule« ,u 

er »alten 
Bestellen Sie rasch, (oiaiiiie ,,»ch 

8a,irr pcrtianVii ist. denn to eine 
legenden summt nie metx vor. 

versan!» ersol», a.-i Iederiuani, 
«egeu •Jia.lmafiiir 

OVi ^isieuiivruini, wird t>at Seid 
der,»willst •,nriirf„r.jct.f n. io das» sür 
bfil Musrr j(St» «tsitu gdryltltl au^r. 
(iiWt|rn Ist. 

.•Sii deiieden einzig unb allein durch 
die Ubreusiiwa 

Alfred Fischer, 
WlkU. I., Adlergaxe 12. 

< 
Heulste Slsujfrirfc Teilung. 

}0e R f i f t t AUr 14 frnr 
UMl iim liattlamairt irhli'tal il< ittrft 
frei» oltctrlHMIiti i 'rr J ur» Hlst 
.! Äiult i>t) Pi. j üu 

£ao lesenswertere 
u:id |uv;:fl ü u e ^ e ß a t t r t r 

illiijMü* Journal 
mit 

z,il>lre!chen .Him'irai ioncn 

in Muttern F- i l f in t i f t -do lzschn i t t 
umJ> 

rioüarhi wn. iopt>el. und einseitigen 
CUr.i-kiinstdcilagen. 

A i- o n M c 111» n t o = , 
i - > t r '1'lrtik.äii ile ViiitilinnMunfl ,11 liegen. 
' <nlu vnd.i rt< int »iiimiiti »ine Prai>e-»!aoimee 

ioiinile« um i n <( i« V<(> t " «mich! mityifct 

W. Blanke in Pettau. 

Chemische Färberei entbehrlich. 
J e d e r sann im Hause binnen 10 M i n u t e n R l t t b a uub Wasdx in allen F a r b e n färben. 

Epochale Erfindung. ÖOO®/» Ersparnis. 

MATPOLE SO AP. 
Englische Pärbeseife. 

Färbt jede Farbe u. Schattirungen. 
B i n n e n 15 M i n u t e n k a n n J e d e r m a n n m i t e i n e m b lechen k o c h e n d e n W a s s e r n n d 
d i e s e r e n g l i s c h e n F ä r b e s e i f e Kleider . Blousen, Vorhänge , T a s c h e n t ü c h e r , Se iden-
und Zwi rn -Handschuhe , Hemden, S t r ü m p f e . K r a v a t t e n , S e i d e n s t o f f e , B ä n d e r , S p i ü e n , 
A t l a s . S a m m t e . S t r a u s s f e d e r n , B a s t s t r o h h ü t e e t c . f ä r b e n und r e i n i g e n . — W e d e r 
a u s den H ä n d e n , n o c h a u s d e n Gesäasen b l e ib t e ine S p u r d i e s e r F ä r b e s e i f e 
z u r ü c k . — Ist w a s c h e c h t und s c h i e s s t n ich t ab . — Macht a l t e Kleider neu und 
modern . — Ist g i f t f r e i und z e r f r l s s t d a s Ma te r i a l n ich t . — Kos te t 4 0 k r . p e r 
S t ü c k ( s c h w a r z 5 0 k r . ) , mi t w e l c h e m i n a n e i n e g a n z e D a m e n b l o u s o f ä r b e n k a n n . 

— Ein j e d e s S tück F ä r b e s e i s e ist m i t G e b r a u c h s a n w e i s u n g v e r s e h e n . 

! ! ! Patentirt in der ganzen Welt !!! 
The American and Foreign Maypole Soap Syndicate 

London. 

Engros-Verschleiss bei: Gebrüder Eisenstädter, Wien l , 
Schwarzenbergstrasse Nr. 8. 

Maypole Soap Agentur: Wien, Mariahilferstr. 105, Budepest 
Balvänv »teza 5. 

Überall erhältlich. 

Sehafwollwareufabrik 
v o n 

Julius Wiesner & Co. 
in 

B H Ü N N 
ist 

die erste der Welt, 

w e l c h e Munte r i h r e r E r z e u g n i s s e in 
D a m e n l o d e n s t o f f e n a u f V e r l a n g e n 
g r a t i s u n d s t a u e » v e r s c h i c k t u n d d i e 
W a a r e n m e t e r w e i s e v e r k a u f t . W i r 
u m g e h e n d e n d i e S t o f f e s o s e h r e c k -

1 l ieh v e r t h e u e r n d e n Z w i s c h e n h a n d e l 
, u n d k a u f e n d a h e r u n s e r e K u m t e n u m 

w e n i g s t e n s M5*/« b i l l iger , we i l d i r e c t 
v o n d e r F a b r i k . W i r b i t t en , s i c h 
M u s t e r k o m m e n zu l a s s e n , u m s i c h 
zu ü b e r z e u g e n . 

Sc h aswol I wanre nsabrik 

Julius Wiesner & Co. 

B R Ü N N , Z o l l h a u s g l a c i s 7 . 

Olreot aus der Fabrik. 

As vorthkilhasttStttKassttZusah rmpfo l̂fH: 

v o n 

«OesierreicK! 

Füttern Sie die Ratten J a u s e 
n u r m i t d e m s i c h e r tödtl ich w i r k e n d e n 

v. Kobbe's HELEOLIN. 
I" n * c It st d I i c h f ü r M e n s c h e n u n d l l n u s t h i e r e . 

In I»i i ion. ' t 5 0 k r . u n d 9 0 k r . e r h ä l t l i c h . 

H a u p t ' l c p n t b e i 

J. G R O L I C H in B r ü n n . 
P o t l a u : H. Molltor. A p o t h e k e r . 

B i l l i g e r a l s ü b e r a l l ! 

Laubsäge 

Warennaus 
'goid: Pelikan 

1VII. Sielensterng; 
Wien. Preitbueh^f.w/i 

24 
'<Sk 

prager Haussalbe 
a u , der Apotheke de , 

B, FRAGNER in PRAG 
i s t e in a l t e s , z u e r s t in I ' r ag a n g e w e n d e t e s 
H a u s m i t t e l , w e l c h e s d ie W u n d e n in Re in l i ch -1 
ke i t e r h ä l t u n d schl i tz t , d ie E n t z ü n d u n g u n d I 

S c h m e r z e n l inde r t u n d k ü h l e n d w i r k t . 

In Ootan i 3S und 25 «r. Par Po«t 6 *r. mafcr. Poat-
var*andt täglich 

^ 7 ^ . Alle The i l e d e r E m b a l l a g e 
V * I r agen d ie n e b e n s t e h e n d e t?e-

s e t / l . d e p o n i r t e S c h u t z m a r k e . 

* HauptdepAt I 

B. FRAGNER, flpotlitke „ z u m s c h w a r z e n A d l e r " 
PRAG, Klelnseitc, Ecke der SporncrgnMttfl 203. 

th'ftut in *jr n . 1 iHtthfj/t 11 <>*terreich-( 

Carr6- u. Halsstücke 
gejuckelt oder geriiuohert, garantirt von tadel-

loser Qualität, olTerirt billigst 

Erste böhm. Selchwarenfabrik 

J o s e f B e r a n e k 
Kgl. Weinberge CPrag) Nr. 629. 

Schweizerische 
Spielwerke 

anerkannt die villkammensten der Welt 

Spieldose» 
Automaten, Necessaire». Schwet̂ rrhiinser, Cigarren-
ftänder, Pholographiealbum». Schreibzeuge, Hand-
schuhkasten, Bciestieschwerer, Blumenvascn, Ligarren-
etuiS, Arbeitstischcheit, Spazierstilcke, Flaschen, Bier-

gliiser, Dessertteller. Ztilhle u. s. w. 
alle» mit Musik. TtetS das Neueste und $»r> 
zSglichste, besonders geeignet für Wcihnachtszt-

schenke empfiehlt dic Fabrik 

I . H. Heller in Bern 
( A c h m e i i . ) 

Nur direkter Bc.ug qarantirt für ISditfieit; 
illiiftrirte Preisliste» sende srank». 

2« goldene und silberne Medaillen nud Diplome. 
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Kaufen Sie 

ächten Ölz-Kaffee. 
l U n r i t l t t T W«il er bcm Kaffee ein feines Aroma und eine schöne goldbraune Far1»e gibt. 
l l ' U U U U » kaiserlichen Rath Herrn Dr. Eugling aus besten Rohstoffen sorgfältigst erzeugt ist. 
den Kaffee zu einem angenehmen venuß- und Nahrungsmittel macht. 

— Weil er nach den Untersuchungen de» 
— Weil er sehr ergiebig ist. — Weil er 

Wegen täuschenden 
Kaufe 

was ist Ferarolin? 
tfftofDlin ist rin atoiwctij wirf 

lamrt .V.Ktputmittcl, idIc f» Hit 
(Brlt btadrr no(f> nichl foantf. Nicht 
nur BaN« . utib 
Critarbrn • ftlntm. i»*6rrn (rlbÄ 
glnten out tesl'irnltji Bnfäralnbm 
mit wrtofiffmlwr Schor»igteii, o»ch 

aul t«ru (Kttflftin 6 t offIn 
Vrri» <0 »nd U fr. 

mt aurit Oalaatarla-, Parfumarla-, 
Dro|u»»l>an«l»ngati und Ajottialiati 

MlufllaH 
»n pol 6rt 

3. <5 r o I i 4. 
(fagrlbrogntrir, Sriintt 

Nachahmungen sehe man beim f ^ L o T v r i i r l o r * O ^ * 7 
genau aus den Namen AM" v ^ C U l U U C 1 \ J L Z u . 

überall käuflich. = E E — 

Nur echte wasserdichte 

Kameelhaar-

Tiroler Wettermäntel, 
unstreitig das beste und beliebteste Fabrikat be-

kommt man einzig und allein bei 

Brüder Slawitsch 
Pettau, Florianiplatz. 

Damen- und HRdchen-Wetterm&ntel, 
gleicher Qualität, werden nach Wunsch in jeder 

Grösse geliefert. 

F ü r H u k e i l d r 

beweisen über 1(100 Zeugnisse 
die Vorzüglichkeit von 

Kaiser's Brot-Bonbons 
sicher und s6)»ell wirkend bei Austen, Heiser-
keit, Katarrh und verschleimung. GrGte 
Specialität Österreichs. Deutschlands und der 
Schweiz. Per Pak. 10 u. 20 Kr bei Hans 

Mol i tor , Apotheker in Peltau. 

^ e.5 5 P O 2 W 
" E t l o 

: Q n 

tz o 
SO £ 

^ nj» 2 • » r—> — 
O J O ° 

X 

F ü r n u r 

4l
# fl. 

l i e f e r e ich m e i n e w e l t b e -
r ü h m t e Z i e h h a r m o n i k a 

„ B o h e m l a " 

in langen K l a p p e n u. e c h t e n 
P e r l m u l t e r - S c h r i b c h o n . 
Diese lbe h a t 2 Doppe l -

biilge. 11-fal t igei i s t a r k e n 
Ba lg m i t u n z e r b r e c h l i c h e n 
M e t a l l s c h u t z d e c k e n . 

D i e S l i i n m e n b e f i n d e n s ich 
a u f e inze lnen P l a t t e n , i n f o l g e d e s s e n bes i tz t d ie H a r -

m o n i k a e i n e n g r o ß a r t i g e n o rge l f thn l i chon T o n . 
4 0 - g t i m m i g 2 Reg. G r ö s s e I n ' / , V c m - » 4 1 ' , 
<*) .. » .. „ 17 X « .. fl. 5'/. 
«0 ,. 4 „ „ 17'/, X MV, n " »I. «'/. 
S c l b s t e r l c r n s c h u l o u m s o n s t , P o r t o u . V e r p a c k u n g 6 0 k r . 

I l l u s t r i r t c P r e i s l i s t e g ra t i s . 

C. A. S c h u s t e r , Harmonikaerzeuger, Grasi i tz , Böhmen. 
V e r s a n d t p e r N a c h n a h m e . — U m t a u s c h g e s t a t t e t . 

V e r b i n d u n g m i t W i e d e r v e r k ä u f e r n g e s u c h t 

Oeffentliche Erklärung! 
Dio jrrfcrti.U P..ilf«t-Kuni.tai»Ult hat, ,'M »idMManun ihrer hon-l-

Icn-oh v.ikÛ U hat s chult n l'.irtrtttmalor «nUmbrii kii •oiii ui>I nur, um dira.lben naiti>r 
bwchltluri, tu kfti.11«.., fUr kune Zail »ur II* auf WIMrruf I •<< Mo».«. mit jtxllcl ra 
Nut/eu oder <»evrinn u i verwehten 

Wir liefern 

f ü r n u r 7 I I . 50 k r . 
il*« Wertee «ler Mo-^eu Her* ellmijf-k .sUn 

ein Portriit in Lebensgrösse 
( B r u s t b i l d ) 

in prachtvollem, eleganten Schwari-Gold-Barockrabmen 
<lt*een wirklicher Wert mlndeetene 40 Oulden i t 

Wer . ahn an t r a t , -ein eigene« o<|er <1a* Portrttt »eines F ai», «einer Kimier 
Katen», ÜewhuM.r , ixjcr »mlerer t ettever, aaltet lingat veretortener Verwandten oder 
Freunde m b h n i n lassen, h a t hin* ilie li«lr«*rT^vi*So Pho tograph ie , gleichviel In welcher 
Stellung, elnxtieeixIoJl u m erhalt in U Taf«» ein Porliftt, wovon er gev u» «> U hWhete 
Qt>er>a«cht vi*lii wi«!. 

Die M«t sinn Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet, 
Mitteilungen mit Hci»chlu** der l'h..to«raphie, welche mit «I m V^rtltfeti PitHllt 

unhcM hii<l Kt ratournlrt wird, werden ai»r bla auf Widerruf *u obigem l're geyen Nuch-
tiuhme oder v.uhciiger Eiiicen>1>uig Je-« He'ro^i» entgegen enommen von d<r 

P o r t r ä t • K u n s t - A n s t a l t 

„KOSMOS" 
Wien, Marlahltseretra«»« it§* 

Fttr ror:il(/lir/t*tr, ffttrlmf „hajt, *t*' Au»fahr*n*g umt Hrit$n</f1irnr»t,r Ahn-
Ile/Uirit tirr l'ttrfrtlt* trirr! grlrlntri. 

Maaaenhane Anarka«in«ji»Ba- und OankaagunBaachraltan liegen l u r öfTentllohen Clnalcfct 
für jedermann auf . 

aN kaum <l>r Hiilft» 

i 

m 
3 - 3 ^ ® 
3^53»» IM 

5 5 ä s * 

A\\mv 

XernSeise. 

T ö i l f f 

Tanz-Schale. 
m 

Der für den 9. N o v e m b e r angesagte Tanz-Lehrcurs 
des Herrn Alsonso Cilenti musste wegen der Keparaturen 
im Casino-Saal auf den 

25. November I896 
verschoben werden und es sind alle bereits eingeschrie-
benen Damen und Herren höflichst gebeten, sich bis zu 

gegebenem Termine zu gedulden. 

Das heurige Programm umfasst ausser den üblichen 
(iesellsohalis-Tanzen auch mehrere Novitäten, wie: KHr-
<{tiH(lrille, Cxardas, Pag tl« qi iatre, spanischer 
Walzer, Menuett-Walzer u. s. w. und es verspricht 

der heurige Curs sehr animirt zu werden. 

Den Schillern, welche bereits unter der Leitung des Herrn 
Cilenti gelernt haben, wird eine bedeutende Krmüssigung 

bewilligt. 
S t 

Bcrantwortlicher «chriftleitor: Joscf F«l«ncr. Druck und Bcrlag! W. Blankc. Pctlou. 
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Z w e i J a h r e m e i n e s Gebens. 
Frci »ach drin ttnglischen du» I c tt « Y P i o t 1 o in * t o. 

j f ^ C j V i t ungeduldiger Bewegung unterbrach ich ihn uub ver-
m W / ? barq da«» mein Gesicht i» den Sophakiffe«. 
0 A / c l i .Habe ich nicht recht?" fuhr er fort: .während ich 

Sie in der einen Minute für eine verniinstige junge 
?ai»e halten möchte. wenden Sie sich in der nächsten von mir ab 
und schmollen »nd weinen wie ein Kind." . 

Zn jeder anderen Zeit hätten seine Worte von nenem eine» 
ganzen Stnrm leidenschaftlichen Zorns in mir wachgerufen, jetzt 
aber beseelte mich nur ein Gedanke. 

.Ach, behalten Sie mich hier!" bat ich. „ich will ja alle» thu», 
will gut und brav, wil l Ihnen nützlich sei», »nr schicken Sie mich 
nicht fort in die kalte fremde Welt! Versuchen Sie es nur!" flehte 
ich, „ich wil l liebenswürdig sein, daß Sie sich nicht über mich 
zu beklagen haben!" 

.Das ist unmöglich, Kind," erwiderte er ernst, den Kopf schilt 
teliib; „jetzt müssen wir uns dem Wunsche Ihrer Tante füge», 
aber wenn Sie wollen, sollen Sie mich bald einmal wieder be-
iuchen und sehen, wie Schloß Rodegg sich znr Sommerzeit, wenn 
die Rosen bliihen, ausnimmt. Werden Sir kommen, wenn ich 
sie einlade?" 

.B is dahin werden Sie mich vergesien haben!" 
.Glauben Sie?" entgegnete er lächelnd. 

5. 
Zwei Tage später wandte ich meinem liebe» Rodegg den Rücken 

mit rotverweinten Angcn und ach. wie schwerem Herzen! Das 
schwerste aber — die Begrüßung meiner Verwandten — stand 
mir noch bevor. 

Es war schon dunkel, als wir vor dem Hanse vorsnhren nnd 
von dem un« öffnende» Diener i» ei» elegantes. lnrnriös ansgc-
stattete« Zimmer geführt wurden. Eine Dame, die ich sofort als 
Tante Anrelie erkannte, kam uns entgegen und begrüßte meinen 
Begleiter in liebenswürdigster Weife. 

.Wo haben Sie das Kind?" fragte sie darauf, als ich mich noch 
eine Minute hinter Rodegg ihren Blicken verbarg. 

.Hier." versetzte er lächelnd, indeni er ein wenig znr Seite trat. 

.Wie? Dn bist meine Richte?" rief Tante Aurelle betroffen, 
indem sie meine beiden.Hände ergriff nnd mir einen stuft auf die 
Stirn drückte. .Das ist .das Kind', von dem Sie mir fo viel 
schrieben? .Das Kind'. das Sie unter Ihren Schutz genommen 
habe» ?" wandte sie sich daraus »» Rodegg, indem sie ihn forschend 
ansah. »Es scheint allerdings, als wären unsere Ansichten über 
den Begriff ,Kind' sehr verschieden." 

Da» Eintreten meiner beide» Cousinen machte dieser für mich 
wenig angenehme» Unterhaltung ichnell ei» E»de. Iosephine, dic 
ältere, war eine schöne schlanke Erscheinung mit seinen regelmäßigen 
Züge», dunkelblauen Augen n»d leicht gewelltem dichtem, schwar-
zem Saar. Die um zwei Jahre jüngere Schwester Martha machte 
mit ihrer kurzen, gedrungenen Gestalt und ihrem lebhaften Wesen 
noch den Eindruck eines Backfisches. 

Beide begrüßten mich herzlich, dann nahm Iosephine neben 
Rodegg Platz und plauderte mit ihm. als wären sie alte freunde. 
Räch einer halbe» Stunde saß ich so stumm »nd unbeachtet da, 
daß ich mich unwillkürlich fragte, ob man mich denn ga»z vergesien 
habe. Kurze Zeit später hatte anch Rodegg sich verabschiedet, und 
ich befand mich allein in fremdem Sause, nnter fremden Mensche», 
für die ich in der ersten Stunde nnserer Bekanntschaft noch wenig 
Sympathien empfand. 

Das mir bestimmte Zimmer hatte ei» fre»»dliches Ansehe» 
»»d sah nach dem Garten i»S Grüne; es war in der zweiten Etage 
gelegen, neben dem Kinderzimmer, ans dem ich die kläglich jam-
mernde Stimme meiner dritten Eousiue, der armen kleinen Else, 
oft stundenlang hörte. Es war ein kleines zartes Wesen, das offen-
bar leidend nnd infolgedeffen oft eigensinnig und »»liebenswürdig 
war, aber auch von ihrer Mutter «nd den ältern Schwestern in 
oft empörender Weise behandelt und beiseite geschoben wurde. Da 
war eS freilich kein Wu«der, daß dic kleine Elfe mich bald fo in 
ihr Herz geschlossen hotte und zn keinem Menschen lieber kam als 
zu mir, «nd Anna, ihre Wärterin, mürrisch meinte, ich verwöhnte 
das Kind so, daß es immer eigensinniger würde. 

Weder Tante AnrelieS Kälte noch meiner Cousine Iosephines 
Hochmut und MarthaS halb kindisches, halb spöttisches Benehmen 
ließen mich so wenig innig für die eine oder die andere empfinden, 
daß ich oft voll »»endlicher Sehnsucht und schweren Herzens an 
die schöne Zeit in Rodegg gedachte, und ich mich wieder und wieder 
fragte, waS wird mir in Zukunft befchieden sein? Soll ich ewig 
mein Leben hier vertrauern, unter diesen kalten, gleichgültigen 
Menschen, die nichts von Liebe, nichts von Interesse für mich em-
pfinden? — 

Taute Attrelie hielt mich «och für zu jung, um die Gesellschaften 
zu besuchen, uud da mich nichts zu denselben hinzog, sügte ich mich 
gern ihrem Wunsche und verbrachte die meiste Zeit des Tages oben 
in meinem Zimmer oder bei der kleinen Else. 

Meine einzige Freude war die Hoffnnng. Rodegg recht bald 
besuchen zu können, ohne zu ahnen, daß Tante Aurelie mit allem 
Vorbedacht uuser Wiedersehe» möglichst zu verhindern suchte. Ich 
war noch zu jung, zu vertrauensvoll auf die Menschheit, »in auch 
mir im entferntesten daran zn denken, daß eS kein ärgerlicher Zu 
fall, sondern klnge Berechnung meiner Tante war. daß ich zwei-
mal. als Rodegg kam. nicht zu Haufe war. 

Die Kreideskizze. die er mir zum Geschenk gemacht hatte, er-
blickte im Hanse meiner Tante nie das Tageslicht: keiner ahnte 
etwas von diesem meinem Besitz, nnd ich selbst wagte nur hin und 
wieder den «offerdeckel zu heben und im geheimen einen Blick aus 
mein Kleinod zu wene» Bald aber erfüllte mich der Anblick dieses 
Bildes mit Groll und Bitterkeit, denn mein Freund, wie er sich 
einst genannt, hatte mich bald vergesien. Er kam öfter ins Haus, 
oft hörte ich ih« mit Josephine scherzen »nd lachen, abcr an mich, 
die ich nur durch eine dünne Mauer von ihm getrennt war. dachte 
er nicht mehr. Da« also war die Freuudschast. die er mir vor we-
nigen Wochen erst gelobt hatte! Was aber verpflichtete ihn. de» 
gereifte» Ma»», mir. dem Kinde gegenüber, sein Wort zu halten? 

Sei» Gebühren verletzte meinen Stolz anss tiefste; in wildem 
Zorn wallte mein Blnt auf. 

.Richt will ich ihm meine Frenndfchaft anfdrängen!" rief eine 
Stimme in meinem Inner«. .Er hat mir gezeigt, wie er mir 
gege«über zu stehen wünscht, und soll sehe», daß ich ih» verstände» 
habe uud dic mir augrwicsruc Stellung eiuzuuehme» weiß." — 

Ich wcilte seit ungefähr zwei Monaten unter Tante AnrclieS 
Dach, als Martha eines Tages in mein Zimmer gestürmt kam. 

.Schnell, schnell! mach' Dich fertig!" rief sie mir entgegen. 
.Rodegg ist mit seinem Wagen da, unS zu einer Spazierfahrt nach 
der Burgruine abzuholen!" 

Freudig sprang ich aus. .Endlich, endlich sollte ich ihn wieder-
sehen!" jubelte es in meinem Innern, nnd schnell eilte ich. um 
Tante Aurelie zn fragen, ob die kleine Else sich anch znr Spazier-
fahrt anziehen lasien dürfe. 

Aber noch hatte ich nicht die halbe Treppe hinter nur. als ich. 
veranlaßt durch lebhafte Stimmen, die vom Korridor aus zn mir 
herausdrangen, plötzlich stehen blieb. 
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,(f« sollt? wirklich keine Anspielung sein," hörte ich Iosephine 
sagen, .als ich gestern abend davon sprach, wie gern ich wieder 
einmal Schlitten führe. Aber es sieht Ihnen ähnlich, in Ihrer 
liebenswürdigen Weise so meinem Wunsche nachzukommen. Wie 
werden wir uu« bei dem herrlichen Wetter amüsieren!" 

Mi t meiner Irende war es vorbei. Langsam kehrte ich um 
»nd sagte Martha, sie möchte Rodegg in meinem Namen danken, 
aber ich könnte heute nicht mitkommen. 

.Ich habe Tante versprochen, die Einladungen schnell fertig zu 
schreiben, damit sie hente noch ausgeschickt werden können," gab 
ich al« Entschuldigungsgrnnd an. Als aber drr Wage» mit den 
frohen Gesichtern davonfuhr, mußte ich meinen ganzen Stolz zu 
Hilfe nehmen, nm nicht in Thränen ansznbrechen, indessen blieb 
mir nicht lange Zeit, meinem Knnimer nachzuhängen. Ich hörte 
die kleine Else — die ebenfalls hatte zurückbleibe» müssen, weil 
Iosephine erklärte, das Kind sei mir eine uit'tiitzr Last — in dem 
Nebenzimmer so jämnierlich weinen, daß ich ging, sie mir zu holen. 
Ich nahm sie ans de» Schob und erzählte ihr vom Schneewittchen »nd 
vom kleinen Däumling, aber gegen ihre sonstige Gewohnheit wollte 
es mir nicht gelingen, sie sür dir hübschen Geschichten zu interessieren. 

Als sie sich endlich müde geweint hatte, sank ihr ttöpscheu an 
meine Brust, aber sie schlief nicht ein, im Gegenteil: ihre Augen 
bekamen eine» so seltsamen, »»gewohnten Glanz, ihre Stirn nnd 
ihre kleine», mageren Hä»de wäre» so fieberheiß, daß ich angstvoll 
Taate's Rückkehr erwartete, damit noch zu dem Arzt geschickt werde. 

Der Arzt kam. verschrieb etwas nnd gab Weisung, das Kind 
sofort zu Pett zu bringe». 

6. 
Zwei Tage später fand ei» kleiner Ball im Ha»sr statt; ich 

aber besand mich wenig in einer sür derartige Festlichkeiten passen-
de« Stimmung. Schon fuhren die erste» Wage» vor, schon sam-
Hielte» sich die ersten Gäste, als ich noch immer bei der kleinen 
Elic am Bett saß. sie in Schlas zu bringen. Tante Anrelie hatte 
schon wiederholt »ach mir fragen lassen »nd endlich blieb mir nichts 
Übrig, als das Ki»d mit einer» herzlichen Gutr-Nachtkuß z» ver< 
laste». Nach Handschuh nnd Fächer greifend, eilte ich die Treppe 
hinab; plötzlich aber höre ich meine» Neune» rufen. und wie ich 
mich umwende, steht Else oben an der Treppe in ihrem langen, 
weiße» Nachtkleid und bittet mich in stehenden« Tone, ich solle doch 
bei ihr bleiben. Rasch eile ich dir Treppe wieder hinauf. 

.Aber Else, Du weißt, Mama wird böse, wen» ich nicht komme: 
Du wirst doch nicht wollen, daß ich gescholten werde, Komm. sei 
lieb, ich schicke Dir Anna, daß sie Dir recht schöne Geschichten erzählt." 

Eine Minnte lehnte sie ihre fieberheiße Wange gegen die meine, 
dann ging sie beruhigt wieder in ihr Zimmer. Als ich mich von 
meiner gebückten Stellung erhob, siel mein Blick ans das Zimmer, 
da« sür diesen Abend zur Herren-Garderobe diente. Zwei Herren 
standen aus dcr Schwelle und waren offenbar Zeugen der kleine» 
Scene gewesen. De« einen Gesicht war mir völlig fremd, der 
andere aber kam mit ausgestreckter Haud lächelnd aus mich zu. 
Berlrge» legte ich meine Hand in die seine »nd mit der Erklärung, 
ich müffe die Iuugser rufe», lief ich davon, ohne ihm Zeit zu einem 
weiteren Worte zn lassen. 

Als ich die Gesellschaftsräume betrat, wirkten dic Musik, der 
helle Lichterglanz, der Blumendnft. die eleganten Toiletten, dies 
alles zusammen, so berauschend auf meine Sinne, daß ich mir vor-
kam, als wäre ich in dem Märchenland, von dem ich in meiner 
Jugend so oft geträumt hatte. 

Allmählich aber schwand der Zauber, und die Wirklichkeit machte 
sich geltend, rings um mich sah ich heilere, frohe Menschen, aber 
ich selbst hatte keinen Teil daran: alles lachte, plauderte »nd 
scherzte, »m mich aber kümmerte sich niemand. 

.Amüsiere Dich." hatte Tante Anrelie gesagt, .D» bist ja hier 
zn Hau«." 

Ja. ich war hier z» Hans, aber wie fremd waren mir alle 
nnd alles! 

So verging wohl eine Stunde, während welcher ich — anßer, 
daß mal jemand hin nnd wieder ein gleichgültiges Wort an mich 
richtete — meist Znschaneri» blieb. Dann schlich ich mich wieder 
fort, um »ach dcr kleinen Else zu sehe». Ruhig lag sie jetzt i» 
ihrem Bcttchc», aber »och immer mit fieberheiße» Backe». Ich 
blieb noch eine Weile bei ihr sitzen, bis sie in einen leichten Schlaf 
verfiel, dann kehrte ich zn dcr Gesellschaft zurück. 

Unten am Fuße der Treppe stand Rodegg. .Schläft dic kleine 
Else nun?" fragte er, indem er mir den Am, reichte. 

„Ja, aber ich habe Sorge »m da« Kind. eS hat lieber und ist —" 
„All, finde ich Sie endlich!" erklang da die Stimme von Hugo 

Schermat, einem Better von Iosephine »nd einem treue» Begleiter 
derselbe», der ihr als galanter Kavalier abcr nur gut genug war, 
wenn es ihr gerade au einem willkommeneren gebrach „Erlauben 
Sie. daß ich Ihnen Herrn Blanchard vorstelle." 

Der Name und der etwas fremde Acccnt verriete» mir sofort, 

(> l — 

daß dies der jungc Franzose war, vo» dem Iosephine und Müch 
schoil so viel gesprochen hatten, dcr so schön war, so reizend t 
so liebenswürdig zu unterhalten wußte, wie kein anderer k nn| 
sie hatten recht; ein einzigeSmal mit ihm den Saal hinab» 
genügte, um mir den rechten Geschmack sür ein derartigem 
gniigkii zu gebe». Diesem einen Tanze folgte ein zweiter, ei»d> tt-'i 
und bald ward ich von dem berauschende» Sprudel mit sortgr, i 

Ich bemerkte, wie Rodeggs Blicke ernst nnd melancholisch n, 
richten, aber was war mir daran gelegen? Und doch, seltsam jt« 
bald er. zeitiger als die andere» Gäste, sich verabschiedet hatte ::>oi 
es mit meinem Bergniigen halb vorbei — trotzdem er kam» im 
Worte mit mir gesprochen hatte, trotz aller Aufmerksamkeiten iv> 
jungen Franzosen, dcr sast den ganze» Abend über mein Tänze, 

* • 
Dir Gesellschaft war zn Ende; ich hatte gute Nacht getagt ,mi> 

mich in mein Zimmer zurückgezogen. Aber zu Bett gehe,« u 0 
schlafen war zweierlei, wild stürmten die Gedanke» a» de» heu: >c» 
Abend aus mich ein, voll Stolz uud Freude gedachte ich au ^ »i 
chard, abcr wie eine kalte Hand legte e« sich um mein Herz, n!.j 
ich mir Rodegg und Iosephine ins Gedächtnis zurückrief: wir mnna 
konnte er mit ihr scherzen, lachen und plaudern, währrnd e> iiii 
mich immer nur so viel Zeit hatte, als der Anstand wohl eriurlHito 

Die nächsten Tage brachten mir zwei Einladunge»; iinriuvi'.i 
ich einmal von dem berauschende» Kelch der Vergnügungen sie 
kostet hatte, dachte ich nicht mehr daran, mich wieder in dic <n»i 
Klause zurückzuziehen. 

Das Souper bei Frau von N. nahm einen ähnlichen Brrlani 
>vie der Gesellschastsabend bei un«, nur daß ich Herrn Btaitch»i i>» 
Liebenswürdigkeiten ein noch willigeres Ohr lieh, als ich sah. dni! 
Iosephine Rodegg immer mehr z» seffeln wnßte. Ans eine w e r 
Einladung aber verzichtete ich »och im letzte» Augenblick. Ich fnitf 
die kleine Else so krank, so fieberhaft erregt, daß ich e« nicht i iki 
mich vermochte, mich unter lustigen Menschen zu antüsierett, tuiih 
re»d ich sie daheim so traurig wußte. Tante Anrelie kräuselte 
zwar verächtlich dir Lippen über meine übcrtricbcnc Brsvrgin?. 
wie sie meinte, indes schien es ihr nicht unlieb zu sein, mich itidu 
mit unter ihre» Schutz nehmen zn müffen. Noch heute bin irti 
dem Himmel, ach. wie dankbar, daß ich, währrnd der Wage» mit 
Tante nnd Eousiueu in glänzenden Toilette» davoiirollte. midi ,» 
der Kranke» setzte »nd ihr erzählte, bis ihr die Auge» endlich vt 
fielen und sie in einen leichten Schlaf versank — es war ihr letzter, 
aus dem sie nicht wieder erwachen sollte. Das lieber steigern iirti 
derart, daß ich ans eigene Berantwortnng nach dem Arzt schuft. 
— cr zucktc dic Achsel» Hicr war nichts mehr zu thu», eine 
Stunde später hauchte die Kleine ihre» letzte» Atemzug i» ntctiu :i 
Armen ans. 

7. 
Monate waren vergangen, der Sommer nahte, nnd wieder »:>> 

wieder fragte ich mich: .Wird Rodegg srines Berjprcchens ni,. 
eingedenk feilt?" 

Ich wnßtc. daß ich mir dttrch mein kühles zurückhallrndes ^ 
nehmen seine Frenndschast verscherzt hatte; anch er war inzwisch,» 
ritt andcrrr geworden, doch trotz allerhand Befürchtungen, daß m 
dic Erlaubnis dazu vrrsagt wnrdc, hoffte ich zuversichtlich ans en 
Einladung vo» ihm, und ich hatte mich nicht getäuscht. 

Eines Morgens tras ein längerer Brir i von Rodegg an Tan 
Anrrlie ein. Er sei, schrieb er, länger als er anfangs geglanl> 
hatte, auf seiner Besitzung zurückgehalten, werde sie anch währer 
der nächsten Wochen noch nicht verlast?» föiuteu und Würde » 
unsagbar freuen, wcn» Tantr Anrclic und ihre Angehörigen i!» 
auf einige Zeit dic Ehre ihres Besuches schenke» wollten. 
möchten, schrieb er, doch noch einige Gäste mitbringen, Better Hn 
natürlich, vielleicht Hanvtmann Röslin uub wen wir sonst ,u>. 
gern hätten, damit cs einmal heiter »nd munter in seinem düster, 
alten Hanse herginge »nd wir nicht z» bald Zchnsncht hätte 
heimzitkchren. Dir Eiitladnng wnrde von Iosephine mit halb v> 
legener Frcnde, von Martha mit lautem Jubel empfange». Und irt 

»So also," dachte ich, „entledigt er sich seines mir gegeben 
Versprechens, indem er ans diese Weise seinem eigenen Wunin 
willfahrt!" 

M i t meiner Freude war r« halb vorbei. 
Rn» wurde eifrig hiu und her beraten, wer zu dem Beim! 

nach Rodegg eingeladen werden sollte. 
„Fräulein Montan würden wir mit einer Einladung glücklic! 

machen; abcr Hauptmaun Röslin? Dcr ist so laut und wcnig an 
genehm ; uchmc» wir statt seiner lieber Blanchard mit," entschied 
Iosephine mit halb spöttischem, halb lächelndem Blick zu mir hin: 
.nnd Better Hugo natürlich." 

• • 

Acht Tagc später an eiltet» herrliche» klare» Jnniabcnd langte» 
wir in " 'dors a». wo wir von Rodegg erwartet wurden. Bla» 
chard, mit »iciucm Haudgcpäck, und ich waren die letzte», dir ans 
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dem Coup6 stiegen, und mir wollte sch«inen, daß bei Blanchards 
Anblick ein leickter,Schatten ilber Rodegg« Stirn glitt; jedenfalls 
phef illiörwanv er schnell wieder den fit-inert Unmnt Nnd hie« auch 
Blatichard herzlich willkomme». 

Drei Wagen standen bereit, nn« aufzuuehmeu. I n dem ersten 
hatte Taute Anrelie und Fräulein Mornau schon Platz genommen, 
hi den zweiten stiegen Iosephine und Better Hugo, während der 

arrte 
hr« Richte mit in den 

- Joser 
dritte errette Wagen >>vch seiner Insassen b< 

u€it sind wvhl sö gilt Und nehmen I 

.Die Lnst is? 
Blanchard; da von Mo« 
fti'B ich schnell in den letzten Wagen. 

. sö gilt Und ueymen 
geschlossenen Wagen; sie sieht so angegriffen an», daß ihr die feuchte 
Abendlust sicherlich nicht gut ist." 

„C, bitte, nein! lassen Sie mich hier in dem offenen Wage» 
fahren!" rief ich hastig; .diese geschlossenen Wagen verursache» 
nur immer Kopfschmerzen." 

st hente abend ja auch so mild und still," bemerkte 
von Rvdegg» Seite kein weiterer Einwurf erfolgte, 

. en letzten Wagen. 
Martha folgte mir, dann sprang 
Blanchard aus, »ahnt dem alten Tho-
mas die Zügel aus der Hand, und 
fort rollten die Wagen, während 
Rodegg sich in den Sattel schwang 
nnd »in« schnell nachkam. 

Die ohnehin schon lange Fahrt 
vom Bahnhof bis zum Schloß wurde 
un« »och durch einen kleinen Unfall 
verlängert. Wir hatten höchstens die 
Hälfte de» Wege« zurückgelegt, als 
Blanchard plötzlich bemerkte, daß da« 
eine Rad locker war. Glücklicher-
weise ̂ efanden wir uns in der Rahe 
einer ^sflltlirhp nsÄ he>r uXrhniiph 

teil« weg«» ihrer schnelleren Bewegung. teil« » e i l Ihre Signal», selbst wenn sie 

Jehärt werde», nicht erkenne» lassen, ob Ihnen recht« oder link» au»zu«»Ichen ist 
>ierz» kommt ober bei beide» Fahrzeuggattung», der Umstand, daß aus sehr slaik 

benutzte» Wasserstraßen ost mehrere Fahrzeuge zugleich signalisieren, wodurck, 
Verwirrung entstellt. Uebrigen« soll e< oft vorkommen, daß die Kapitäne von 
Dampfern bi» Gesetze d»r Fahrgeschwindigkeit au l Konkurrenzneid, Ehrgeiz oder 
andtrrn Beweggründen übertreten Die Zusammenstoße sind oft verhängnilvo» 
und der Fal l , welchen unsere «bblldung darstellt, ereignet» sich in d»r Nähe dê  
Wuftc von Newsoundland und zeigt «binfall», daß der große Dampfer »i» Schuld 
träg». indem er nahe daran ist, der Segeldarkc in die Seite zn fahr»». 

Besuchers 

einer Schmiede, als aber der Schmied 
erklärte, es werde eitte kleine Weile 
datiern, bis der Schaden wieder her-
gestellt sei, schlng Rodegg vor, daß 
Martha »ttd ich I» de» andere» Wa-
ge» einsteige» sollten. Ich aber er-
klärte trotz Rodegg» wiederholter 
Anfforderuttg, ich wolle lieber war-
ten. So blieben wir zwei allein. 
Doch hatten sich eine Anzahl Leute, 
dic vom Feld Hereingekommen waren, 
versammelt nnd nmstandcn den Wa-
gen, der eilend« repariert wurde. 

Wenige Minuten später kam ein 
fremde« Fuhrwerk heran; ein Herr 
sah an« dem Innern de« Wagen« 
nnd rief feinem Kittscher zn: »Wa« 
ist hier los, Friedrich? Ist ein Un-
glück geschehen?" 

.Schon wieder dieser mir verhaßte Doktor!" dachte ich beim 
Tone dieser Stimme, indem ich seinen Grub sehr kühl und steif 
erwiderte. Abcr ohne sich dadurch abschrecken zu lassen, stieg er 
a n « n n d k a n , a n s u n s z u . ,z°rtse»u»g f-ige.) 

B D M r n 
. 

Rebelgefahr au f T e e 8 » gehen jahraus jahrein Dutzende von Schissen 
auf allen Fahrrichtungen durch Znsailimenstdße verlorrn. teil« in besonder» 
dnukleu Nächten, teil« am läge , w«nn da« Wetter feucht und dcr Rebel un< 
durchdringlich ist. Am zahlreichsten slnd solche Zusammenstoße in der den 
Sommer begrenzenden Iahre izr i ten . Wiihrend die großen Fahrzeuge von Nn-
tiefen. Ri f fen, Slippe», durch da« stärkste Licht der Leuchttürme und Leucht-
schE» geschützt werden, ist da« Licht, welche« sie selbst an Bord führen, ost 
bei weitem nicht durchdringend genug, um auf einige Entfernung in nebeligen 
Rächten gesehen werden zu können. Für solche Warnung»zwecke, bei welchen 
Licht nicht angewendet wird, dienen die akustischen Signalelnrichtiingen. Wie 
zu Lande, so gibt e« auch aus See bestiinniie Fahrordnungcn und Borschriste«. 
Dies» bestimmen z. B , daß bei .unsichtigem Wetter" bie Dampfer ihr» Fahr t 
v»rlangsanirn und entiveder mehrfarbige Lichter sübren, oder Immerfort Dampf-
signale ertvnen lassen sollen. Bei Legelschiffen tr i t t auf offenem Meere an 
Ste l l» de» Dampssignalapparat« da« Nebelhorn »nd aus drr Rhede vor «nker 
die Wurf». Die erwähnten Signale aus offenem Meere sind außerordentlich 
durchdringend, »in Schreien und Brüllen, weil sonst da« Geräusch der Wellen, 
de« Winde», de« Dampfe» it. nicht würd» übertdat werden Ä n gewissen 
Stel l»» gibt e» auch, um llntles»» zu kennzeichnen, automatische Bojen, ent-
weder .Heulbojen" oder .Glockenbojen", deren Tdne durch die Bewegung der 
stillt und der Luft hervorgerufen werden. Bei den Segelschlfftn, sagen die 
erfahrenen Seeleute, sind Zusammenstöße weniger zu fürchte», da ihre Surfe 
durch die Windrichtungen eingeschränkt werden, auch au» ihren akustischen Sig-
nalen, die wl« gesagt, »in laut»« Brüllen sind, mit einiger Sicherheit berechnet 
werden kann, wie ihn»« a»«z»weichen ist: größer ist die Äesahr bei den Damvser», 

Reich» nicht. F r a n : .Ach. lieb«» MSnnchen, Ich bin recht »»glücklich 
Seitdem Du mir offenbartrst, daß Du Schulden hast, kann Ich mich bei (Be-

danken« nicht erwehren, daß D u »ich 
nicht au» Lieb», sondern nur d»« Geld«-
wegen gehtlratet hast.' — M a n n : , « b „ 
lieb»? Sind, wl» kannst D u »eine Schulde» 
so unterschätzen?" 

Ursprung eine« berühmte» AuS-
spruchS. Euklid, gewöhnlich drr vat»r der 
Mathematik genannt, lehrte die» Fach un 
der Schul» zu «lezandria « l » ihn da der 
«eghpte> k»«ig Ptolemäu»So»er einst fragte, 
ob «r Ihm diese Wisienschast nicht auf kür. 
zerem Wege b»Ibrtog»n könn», gab Euklid 
die noch Heute unvergessen» Antwor t : 
giebt keine besondere Sdnig»straß« zur Ge-
lehrsomkelt!' R 

Z n Honst nicht, G a s t : .Also Sie 
sind Musiker? Wa« für »in Instrument 
spielen Sl» tonn?" — M u s i k e r : . I c h 
spiele bie »rste «»lg», verehrter Freund " 
— S t i n t G a t t i n (mit Betonung): 
.Aber nur im Orchester." 

Zwiebelgernch zu entfernen. Um den 
Messern, womit man Zwiebeln geschnitten, 
den unangenehmen Geruch zn nehmen, reibe 
man sie mit trockenem Salz ab. 

Gegen da» Schimmeln tzerFrnchtsäftr. 
Richt» Ist b»ff»r und schützt mehr vor dein 
Schimmeln aller Dicksäfl» oder Geltesorten 
al» eine dünne Decke von Paraffin. Man 
läßt letztere» auf dem Feuer zergehen und 
g!»ß» dann davon vorsichtig so diel über 
den erkalteten Saft , daß eine dünne Decke 
darauf gebildet wird. Dies» wird sofort 
erhärten und die Gläser bedürfen dann 
nur noch de» Ueberbinden» mit Papier. 
Den Parasfindeckel heb» man vom Gelse, 
sobald man letztere» gebrauchen w i l l : hat 
man mehrer» Deckel wieder zusammen, so 

schmilzt man sie zu einer Masse ein, die dann immer aus« neue gebraucht 
werden kann. Paraff in wird vorteilhaft auch zum Dichte« gewöhnlicher Starke 
für Flaschen gebraucht, indem man diese In erhitzte« Paraff in taucht. 

Ich»»ich»Ih«ft. 
»ksrau Baronin gähnen! halteil Eie heute schon »lete lang» 

Besucher?" 
nein, Sie sind der erste!" 

Li»,»griph. 
Mir « ein Werkzeug 

all besäum, 
T u nimmst e« leibst 

ost In die Hand. 
Nun setze » an d«!l-n 

«-teil». 
Dann triffst du e» in 

salj'gtT Be l l t . 
J u t i u » g a l t . 

Lharade, 
Wenn man da« <trsle 

nenn«, 
Is t eine Lach zu In» ' . 
TatAnderemuhgeden 
l i t t , jeverBürger-den. 
« e n » sie dem Man» 

wi rd angetraul. 
<irhäl»»a»a>anz« stet» 

die ivrool. 
J u t i u « g a l t . 

Ritsel. 
»ine Oper Irägl gar 

meinen Namen. 
B r t t t D« #o»f, (Kbör* 

ich zu benTnmrit . M 
« g r i e d r i c h » . ^ 

ÄilderrSisel . 

8 
AuflSIung folgt in nächster Hummer. 

A n f l i s n n g der (kharade in voriger N n m m e e : Sand, Nhr, Sanduhr 

THIt» 'Wirtilt inn»nmim, 

Berlag von M . B l a n k » ln Pettau. 

Veroniivoeiltche Redakiion von E r n s t V l e l s f e r . ae!>r»,n und herau»gegeden 
r i 'n M r e i n e r «- P Z e i t i e r in «luiignei. 


